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Abounementspreis 
Mir Danzig monatl. 309, 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 W. 
Vierteljährlich 
8 Pf. frei ins Haus, 
20 Pi. bei Mbholung. 
Durch alle Boſtanſtalten 
0 ME. pro Quartal, u 
Brieſträgerbeſtellgeln 


11—12 Uhr Vorm. 
Hintergaſſe Nr. 14, 1 Tr. 


XIV. Jahrgang. 


Die markanteſten Perſönlichkeiten 


in dem neuen franzöſiſchen Cabinet Bourgeois 
ſind unſtreitig Cavaignac und Berthelot, die 
MNiniſter des Krieges und des Keußeren. 
Cavaignac iſt bekanntlich bereits einmal kurze 
Zeit Marineminiſter geweſen. Damals wurde er 
von Clemenceau geſtürn, weil er ſich eigenfinnig 
darauf verſteifte, die Dahomen Expedition von 
Paris aus zu leiten. Er war der letzte Minifter, 
den Clemenceau, der große Dertilger von Mi- 
niſterien, beſeingen konnte; und ſchon damals, 
ihreibt der Pariſer Correſpondent der „Frankf. 
3tg.“, munkelte man allerlei von Kanonen- 
lieferungen, bei denen Cavaignac nicht Clemenceaus 
Intereſſen berückſichtigt hätte, was den eigent- 
lichen Grund für die Feindſchaft des damals all- 
mächtigen Chefs der Radicalen gebildet habe. 
Seitdem iſt Clemenceau lief geſunken und 
Cavaignac iſt geſtiegen. Während der Panama- 
Debatten, als niemand ſich jo recht von den da- 
mals noch einflußreichen parlamentariſchen Zinanz- 
Flibuftiern loszuſagen wagte, ſtand er plötzlich 
mitten im Centrum auf und donnerte den 
Volksvertretern, die mit dem Mandat Kandel 
treiben, ihre Schande in's Geſicht. Die Kammer, 
hingeriſſen, votirte den Anſchlag der Rede. Geit- 
dem iſt er die Hoffnung der ehrlichen Leute in 
Frankreich. Als Faure bei ſeinem Regierungsantritte 
Bourgeois das erſte Mal zur Cabinetsbildung 
berief, brachte Cavaignac die Combination zum 
Scheitern, weil er als Bedingung ſeines Eintritts 
in das Juftizminifterium ſtellte, daß er zwei her- 
vorragende Perſönlichkeiten, darunter eines der 
bekannteſten Mitglieder der Kochfinanz, ſofort 
verhaften dürfe. Auch jetzt findet er noch manches 
in dieſer Beziehung zu thun vor, und ſein Einfluß 
wird in dem Cabinet zu ſpüren ſein, wenn er 
bleich nicht das Juſtiz-, ſondern das Kriegs- 
Portefeuille übernimmt. In dieſem ſeiner engeren 
Reſſort eewartet man nicht wenig von ihm. Kier 
will er gleichfalls die Unehrlichkeit bekämpfen in 
Geſtalt der adminiſtrativen Unterſchleife, die er in 


feinem Bericht über die Kriegsverwaltung To | 


ſchonungslos gekennzeichnet hat und will 
den Kampf mit der Routine und dem eng- 
herzigen, jedem Fortſchritt feindlichen Corpsgeiſt 
der Bureaur aufnehmen. Ob zu dieſem Rieſen⸗ 
werk ſeine Kräfte reichen werden, bleibt abzu- 


warten. Sein Verhalten als Narincuaniſter 
ſpricht auch hier ſehr für ihn. Während der 
kurzen Zeit, in der er die Bureaux der Rue 


Royale dirigirte, hat er zunächſt einen der mäch⸗ 
tigſten und ſchädlichſten Bureaukraten, der in 
jener Zeit als Artillerie-Director fungirte, kurzer 
Hand an die Luft geſetzt. Dann ging er nach 
Toulon, um den Hafendienſt zu inſpiciren. Bei den 
Schiffsbauten fand er Dielerlei auszuſetzen, und er 
forderte den Director dieſes Neſſorts, einen hohen 
Offizier im Range eines Diviſtons-Generals, auf, 
ihm einen Bericht zu liefern. Der Director 
weigerte ſich, dem „Civiliſten“ die verlangten 
Kufſchlüſſe zu geben. Cavaignac ließ ihn kommen 
und erſuchte ihn, er möchte binnen einer Woche 
die Bewilligung ſeiner Demiffion beantragen, und 
als der andere Einwendungen machte, erwiderte 
Cavaignac: „Wenn Sie Ihre Demiffion nicht 


Das Irrlicht von Wildenfels. 


Originalroman aus unſeren Tagen von G. v. Brühl. 
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„Fragen Sie Ihren andern Sohn dort, Frau 
Baronin“, antwortete Gertrud und zeigte mit 
ihren von Verachtung erfüllten Blichen zu Franz 
hin, „mag er Ihnen ſagen, was er gethan!“ 

„Ich weiß nicht, was dieſe Andeutungen ſagen 
wollen“, erklärte Franz achſelzuckend. 

Da fuhr Gertrud empor — fie richtete ſich ſtolz 
hoch auf und maß Franz mit ihren großen 
dunkeln Augen. 

„Ihr Sohn hat damals meinem Vater ſeine 
Erfindung geraubt!“ fuhr ſie nun mit lauter 
Stimme fort, „Ihr Sohn hat ſich Nachts in 
meines Dalers Studirzimmer geſchlichen! Ihr 
Sohn —“ 

„Halten Sie ein!“ rief die Baronin mit der 
Miene des Entſetzens. „Es iſt nicht wahr, es iſt 
nicht möglich, was Sie da ausſprechen!“ — — 

„Go fragen Sie ihn ſelbſt, Frau Baronin! 
Blicken Sie ihn an! Ihr Sohn ſchweigt — und 
dieſes Schweigen iſt Bekenntniß genug!“ 

Frau von Döring ſtarrte zu Franz hin. — 

Es war eine ſo furchtbare Anklage, welche 
Gertrud Zürftenberg demſelben entgegenſchleuderte, 
daß die Baronin ſich feſthalten mußte, um nicht 
die Gewalt über ſich zu verlieren. — — 

„Ihr Sohn ſchweigt“ fuhr Gertrud im Tone 
der Genugthuung fort, „fordern Sie ein noch 
andres Geſtändniß?“ 

„Wie — mein Sohn, mein eigener Sohn hätte 
Ihnen alles geraubt, alles — Ihnen und Ihrem 
Dater — — und Sie haben Hellmuth dafür ge- 
pflegt und gerettet — das iſt zu viel —“ ſtieß 
die Baronin erbleichend aus, „das ift zu viel! Ich 
fordere eine Antwort, Franz, eine Dertheidigung, 
eine Nechenſchaft!“ 

Alle blickten erwartungsvoll, während eine 
ſchwüle Pauſe entſtand, zu Franz hin. — 

Dieſer ſtand, das erdfahle Antlitz dem Zenfter 
zuwendend, regungslos da, ohne ein Wort zu 
ſprechen. 3 

Er ſah durch die Scheiben hinab, er hörte gar- 
nicht, was hier oben geſprochen wurde, was um 
ihn vorging. — i 

Unten war ſoeben ein Wagen auf die Rampr 
des Palais gefahren 
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fordern wollen, werde ich fie Ihnen aufzwingen.“ 
Wenige Tage darauf gingen zwei Sub-Directoren 
jenes Reſſorts denjelben Weg, den der Director 
gegangen war. Man kann ſich denken, daß gewiſſe 
alte Generäle und Routiniers des Kriegs- 
miniſteriums wüthend ſind, bei dem Gedanken, 
Cavaignac zum Chef zu bekommen. Bereits 
drohen fie mit ihrer Demiſſion; aber Cavaignac 
iſt nicht derjenige, den man mit jo etwas er- 
ſchrecht. Wenn ſie gehen wollen, ſo wird er ſie 
gehen laſſen und jüngere Leute an ihre Stelle 
ſetzen, die er bereits in Bereitſchaft hält. Jeden⸗ 
falls wird der Kampf, den dieſer Mann zu führen 
unternimmt, ſpannungsvoll und reich an drama⸗ 
tiſchen Zwiſchenfällen ſein. 


Die zweite Perſönlichkeit des neuen Cabinets, 
die zu den markanteſten Figuren gehört und 
am meiſten von der Preſſe kritiſirt und ſecirt 
wird, iſt Berthelot, der in die Politik verirrte 
Gelehrte, wie der „Jigaro“ ſich boshaft aus- 
drückt. An anderer Stelle haben wir geſtern 
ſpeciell Berthelots Stellung zu Deutſchland be- 
handelt und dann die Urtheile wiedergegeben, 
welche die haupiftädtiihe Preſſe Frankreichs 
über ihn gefällt hat. dieſe ſind, wenigſtens 
bei der republikaniſchen und monarchiſtiſchen 
Preſſe, ſcharf genug und der Pariſer Witz übt 
ſich weidlich an dem zum Miniſter avancirten 
Profeſſor. Aber es giebt doch auch Leute, die 
anders urtheilen und darüber, daß kein Zunft⸗ 
diplomat zum Leiter der auswärtigen Politik er. 
nannt worden iſt, durchaus nicht in heller 
Empörung auflodern. Man iſt ja ohnehin in 
Frankreich ſchon oft von dem dogma ab- 
gewichen, daß nur ein Berufsdiplomat für 
dieſen Pojten berufen ſei. da war, nur 
um wenige Beiſpiele anzuführen, Kerr Frep- 
cinet — ein Ingenieur; da war der alie 
Duclerc — ein Schriftſteller, und Herr Flourens 
war auch keine Blume, die in den Bureaux ge- 
dieh, und doch war er ſeinem Reſſort vollſtändig 


gewachſen. In anderen Ländern wieder, wo 
es nicht vorkommt, daß die Leiter der 
auswärtigen Politik aus dem Volke auf- 
ſteigen, iſt man da immer glücklicher? da 


aus ſolchen, die ſich ſo langweilen, daß ſie ein 


hen, 


aufrichtigen Sorge um den Skaat. r ma 
wird auch hier und da Miniſter, wie man Präſident 
eines Clubs wird, nur weil man einen großen 
Namen trägt, der die höchſten Stellen verbürgt. 
Angeſichts ſolcher Thatſachen ſollte man es gar 
nicht ſo ſpaßhaft finden, daß ein Mann der 
Wiſſenſchaft, wie Berthelot, mit der Führung der 
ausmärtigen Geſchäfte betraut wird! 


Im übrigen wird man ja in kurzem ſehen 
wie ſich Kerr Berthelot macht. Uns in Deutſchland 
kann es im Grunde nicht viel kümmern, ob der 
Leiter der franzöſiſchen Politik Berthelot oder 
Kanotaux heißt. Von einer einzelnen Perſon iſt 
ja doch die Politik Frankreichs nicht abhängig, 
die unſerige aber bleibt ohnehin dieſelbe, wie 
bisher. Jedenfalls aber wird die Berthelot-Epiſode, 
— . ̃ĩ⅛ ˖UU‚ ww. c — 

In dem Wagen ſaßen der Staatsanwall Ewers 
und der Criminalcommiſſar Baumann. — 

Als Franz nicht antwortete, als er bleich und 
ſtumm daſtand, knichte die Baronin zuſammen. 

Der Oberförſter und Gertrud traten ſchnell zu 

Sie fingen die von einer Ohnmacht Befallene 
in ihren Armen auf. — 


27. 
Das Wiederſehen. 

Don unbeſchreiblicher Erwartung erfüllt, keine 
Ruhe auf ihrem Lager findend, hatte Liesbeth ſich 
von demſelben erhoben. 

Was den Bemühungen des Arztes und ihrer 
Pflegerinnen nicht gelungen war, fie den gefähr- 
lichen Folgen der geſtrigen Begegnung für ihre 
Geſundheit zu entreißen, den Gedanken an Hell- 
muth und der bangen Frage nach ihm gelang 
das Wunder. = 

3 war dem gefährlichen Zuſtande ent- 
rückt. 

Dergeſſen waren Schwäche und Krankheit; die 
Aufregung, die auf's Höchſte geſpannte Erwartung 
beſiegten alles Andere. Hellmuth lebte! Hellmuth 
war nicht todt! Die Baronin war zu ihm geeilt. 
Sie holte ihn her. Sie mußte in jedem Augen- 
blick mit ihm eintreffen! Und wie war Hellmuth 
dem Tode entronnen? Was alles war geſchehen? 
Dieſe Fragen durchzitterten unaufhörlich Lies- 
beth's Seele und ließen ihr Herz immer banger 
und ungeduldiger ſchlagen. 

Sie wollte an's Fenfter gehen, um hinauszu- 
blichen. Sie konnte vom Zenjter ihres Zimmers 
aus einen weiten Kreis überſehen. 

Doch kaum war fie im Begriff, an das Zenfter 
zu treten, kaum hatte fie einige Schritte gethan, 
als plötzlich die Thür haſtig geöffnet wurde. 

Liesbeth ſah ſich um. — 

In demſelben Augenblick ſtieß fie einen ſchwachen 
Freudenſchrei aus. 

Sie ſtreckte ihre Arme zur Thür hin. — 

Auf der Schwelle erſchien Hellmuth! Er war 
es! Er war es leibhaftig! Wenn er auch er- 
ſchrechend bleich ausſah, noch bleicher jetzt von 
der Aufregung, Liesbeth erkannte ihn doch! Sie 
hätte ihn unter Tauſenden herauserkannt! 

Und auch er reichte ihr ſeine Hände entgegen, 
während für einen Moment die Freude ihn über- 
mannte und alle Fragen, alle Erinnerungen, alle 
Bedenken in ihm überwältigte. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Denn 


ob intereſſant oder nicht, nur kurz fein. 
daß dem neuen Miniſterium kein langes Daſein 


beſchieden iſt, darüber iſt alle Welt einig, da 
Bourgeois eine parlamentariſche Majorität, auf 
die er ſich feſt ſtützen könnte, nicht hat und da 
er andererſeits nimmermehr wird daran denken 
können, eventuell zu einer Kammerauflöſung zu 
ſchreiten. 

Damit werden auch die beiden marhanteften 
Männer des Cabinets, Cavaignac und Berthelot, 
wenig Zeit und Gelegenheit haben, ſich in ihren 
Eigenarten zu entwickeln. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig. 5. November. 

Wegen des ſpäten Beginnes der Reichstags - 
ſeſſion, den manche Ceute für ein „nationales 
Unglück“ anſehen, wird die Regierung ſcgarf ge- 
tadelt, merkwürdiger Weiſe auch in einigen 
liberalen Zeitungen. Weshalb gerade die letzteren 
nach einer forcirten Thätigkeit der Geſetzgebung 
ſich ſehnen, ift uns nicht erfindlich. Daß die con- 
fervativen Blätter eifrigſt bemüht find, nachzu⸗ 
weiſen, daß der Reichstag, wenn er am 3. Dezember 
zuſammentritt, nicht mehr im Stande ſein wird, 
die erſten Leſungen der ihm beim Beginn der 
Geſſion zugegangenen Vorlagen zu erledigen, 
verſtehen wir eher. Wird die Seſſion am 3. De- 
zember eröffnet, ſo kann, nach Analogie des 
Vorjahres, am 4. Dezember die Präſidentenwahl 
ſtattfinden. Dann wird etwa bis zum 9. Dezember 
eine Pauſe eintreten müſſen, um den Mitgliedern 
und Zractionen das Studium des Etats zu er- 
möglichen. Im vorigen Jahre nahm die erſte 
Leſung des Etats drei Sitzungstage in Anſpruch. 
Für weitere Gegenſtände blieben dann noch vier 
Sitzungen übrig, wenn die Weihnachtsferien 
wieder am 17. dezember beginnen jollen. Aber 
ſelbſt wenn die erſte Leſung des Etats dieſes Mal 
kürzer abgemacht werden ſollte, da Steuervorlagen 
nicht in Ausficht ſtehen, würden in vier Sitzungen 
die erſten Leſungen der Börſenreform, des Depot- 
geſetzes, der Juſtiznovelle, der Novelle zur Ge- 
werbeordnung und des Geſetzentwurfs betreffend 
den unlauteren Wettbewerb gewiß nicht erledigt 
werden können. — Das halten wir aber auch durch- 
aus nicht für ein nationales Unglück. Im nächſten 


x für die Derhandlung dieſer Gegenſtände 


och Zeit g 


ſcheinen nicht mit großen Hoffnungen in die 
Seſſion hineinzugehen. Ihre Stimmung iſt, wenn 
man die Keußerungen des Preßorgans des 
Bundes der Landwirthe als einen Ausdruck der- 
ſelben anſehen darf, ähnlich dem „trüben Herbſt- 
himmel“. Was der Landwirthſchaftsminiſter in 
Schleſien über die Doppelwährung und den An- 
trag Kanitz geſagt hat, genügt den Führern des 
Bundes gar nicht. „Wohin treiben wir?“ fragt 


ihr Organ. „die neue Seſſion des Reichs- 
tages naht und neue Kämpfe ſtehen auf 
politiſcem Gebiet bevor — weit mehr 
Kämpfe als gemeinſame Arbeit.“ die Re- 


gierung brauchte nur „eine entſchloſſene und 
führende Stellung in der zur Zeit wichtigſten 
Frage, der Erhaltung der deutſchen Landmirth- 
ſchaft und der productiven Stände überhaupt”. 
CCC NT URL TS RATTE PIE cc c TEILTE 

„Hellmuth!“ rief Liesbeth und in dieſen einen 
Ruf hatte ſie alle ihre Liebe und Seligkeit, den 
ganzen Jubel ihres Herzens, die ganze Freude 
dieſes Wiederſehens gelegt. Mit dieſem Ruf be- 
grüßte ſie den Geliebten, geſtand ſie ihm alles, 
alles, was ihr Inneres bewegte. 

Und nun eilte ſie ihm entgegen. 

Hellmuth nahm ſie in ſeine Arme. 

Laut aufſchluchzend vor Wonne und Schmerz 
— vor Wonne über das Wiederſehen und vor 
Schmerz bei dem Gedanken, daß ſie die Braut 
eines Andern war — jank fie an Hellmuth's 
Bruſt. 

„Du lebſt! Ich ſehe dich wieder! Du warſt 
es, der geſtern im Palais erſchien“, ſchluchzte ſie, 
„Du kamſt — kamſt zur rechten Zeit — ich bin 
noch nicht mit Franz vermählt — noch bin ich 
frei — ich danke unſerm gnädigen Gott auf den 
Knieen dafür — mein Hellmuth — wie habe ich 
mich nach Dir geſehnt — wie habe ich um dich 
geweint —.“ 

„Und jo leicht mich vergeſſen!“ ſagte Hellmuth 
mit dumpfer Stimme. 

Liesbeth richtete ſich auf. 

e Ich Dich vergeſſen? Nie! Nie- 
mals!“ 

„Du wollteſt doch Franz Deine Hand reichen.“ 

„Erinnere mich nicht mehr daran, Hellmuth — 
Du weißt nicht, was ich gelitten habe — Du weißt 
nicht, wie ich mich vor ihm fürchte — Du ahnſt 
nicht, welchen Qualen ich entgegenging!“ 

„Sit das wahr, Liesbeih? Du haft Franz nicht 
geliebt?“ 

„Nie! Mit Zittern und Jagen ſah ich der Zu- 


kunft entgegen. Mein Her; war Dein, ich konnte 


es einem Andern nicht mehr ſchenken.“ 

N — und iſt Dein Herz auch jetzt noch 
mein?“ 

„Immer und ewig! Wie kannſt Du fragen!“ 

Da ſchloß Hellmuth die leiſe Schluchzende in 
Er Arme und drückte einen Kuß auf ihre 

rn. 

„Ich ver nie geglaubt, daß ich noch einmal 
fo glückſelig werden könnte, wie ich es in dieſem 
Augenblicke durch Dich bin, Liesbeth, ja, durch 
Dich, durch Deine Worte, durch deine Liebe!“ 

„Und nun ſage mir nur, mein Hellmuth, wo 
warſt Du fo lange?“ frug Liesbeih, mit ihren 
treuen, ſeelenvollen, von Thränen blitzenden 
Augen zu Hellmuth aufſchauend. „Du lebteſt und 
batteft ie dos Bedürfniß mir iin Lebenszeichen 
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einzunehmen, um einer zuverläſſigen Mehrhei 


im Reichstage vollkommen ſicher zu fein, „eines 
Mehrheit, die fie auch in der überaus noth 
wendigen Finanzreform nicht im Stiche laſſer 
würde“. um den Preis des Antrages Aanik 
und der Doppelwährung find alſo die Ferrer 
vom Bunde für die Tabahfabrihatfteuer zu 
haben, was die Tabakinduſtrie ſich merken 
möge. der im CLaſſandratone geſchriebene 
Artikel ſchließt alſo: „Ein grauer Herbſthimme 
hängt jetzt über der Landwirthſchaft Deutſchlands. 
Wird uns einſt wieder die Sonne ſcheinen — 
und welche Zuſtände wird fie dann beſcheinen? 
Wohin treiben wir?“ Der Verfaſſer des Artikels 
— und auch das iſt bezeichnend — iſt Candrath 
und Reichstagsabgeordneter. 


Das grober Unfug iſt. Der ſocialdemokratiſche 
Parteivorſtand veröffentlicht eine Liſte der 
gegen „Genoſſen“ angeſtrengten Strafprozeſſe 
unter ſorgfältiger Angabe der erfolgten Der- 
urtheilungen und der Höhe der erkannten Geld 
und Gefängnißſtrafen. Im „Dorwärts“ trägt dieſe 
Publikation die Ueberſchrift: „Unter dem neueſten 
Curs.“ Mit dem neueſten Curs haben dieſe 
Prozeſſe im Grunde ſehr wenig zu thun; Ueber 
tretungen des Dereinsgeſetzes, Juwiderhandlunger 
gegen die Beſtimmungen der Gewerbeordnung 
über Colportage, Aufrufe zum Boncott, Tragung 
republikaniſcher Abzeichen u. dgl. würden ohne 
Zweifel unter jedem Curſe der Gtrafverfol- 
gung unterliegen. der in Stettin erſchei⸗ 
nende „Dolksbote“ hat nun die Lifte vom 
Kuguſt mit der Einleitung veröffentlicht, daß der 
Kampf für Freiheit und Recht der Partei ſo und 
fo viel Mark und Gefängnißſtrafe gekoſtet have 
Die Stettiner Strafkammer hat in dieſer Ber: 
öffenilihung „groben Unfug“ geſehen, weil die 
Einleitung auf die Leſer des „Dolksboten“ be. 
unruhigend wirken müſſe, und den Redacteur 
zu 50 Mark Geldſtrafe verurtheilt. Die Lifte det 
Strafthaten, die unter den Begriff des groben 
Unfugs fallen, wird von Tag zu Tag länger 
Unlängſt iſt ſogar ein „Genoſſe“ wegen groden 
Unfugs, begangen bei der Beſprechung der Emjer 
Depeſche, verurtheilt worden. Die Praxis nähert 
ſich mehr und mehr der Aufjafjung, daß das 
was man unter die Strafbeſtimmungen des Gtraf- 
etzes nicht ſtellen kann, als grober Unfug bei 


he Dei | K wu 
Gegen den Redacteur des Inſeratentheils des 


iſt Anklage wegen groben Un- 
worden. die Uebertretung 
ſoll durch die Warnung vor Zuzug an 
läßlich eines lokalen Ausftandes beganger 
worden ſein. Dieſe Sache iſt noch nicht zur Ver ⸗ 
handlung gekommen. Dagegen hat ein Berlines 
Schöffengericht zu derſelben Frage eine Ent 
ſcheidung gefällt. Der Redacteur der „Dereins 
zeitung der Töpfer Deutſchlands“ hatte ein Straf⸗ 
mandat über 100 Mk. wegen Warnung vor Zuzug 
nach mehreren Ausſtandsorten erhalten und 
richterliche Entſcheidung beantragt. dies brachte 
ihm ſtatt der polizeilich verhängten Geldbuße eine 
Kaftſtrafe von 14 Tagen ein. Der Angeklagte hob 
hervor, daß er ſeit Jahren, auch zur Zeit des 
Socialiſtengeſetzes, derartige Notizen veröffentlicht 
ccc 


„Dorwärts“ 
fugs erhoben 


zu geben? Du wußteſt, was ich litt, und warſt 
nicht ſo mitleidig und barmherzig, mir die Bot 
ſchaft zu ſchichen, die kurze Botſchaft: ich lebe!“ 

„Ich wollte mich nicht erkennen laſſen, wollte 
nie mehr zurückkehren, Liesbeth, auch zu Dir 
nicht, denn ich glaubte, daß Ihr alle mich aufge- 
geben und verſtoßen und vergeſſen hättet —.“ 

„Auch ich? Auch von mir glaubieft Du das? 
— mein Herz brach faſt vor Gram und Gehn- 
ucht!“ 

„Das dachte ich nicht! Ich wußte nur, daß Franz 
Dich ſeine Braut nannte und dieſer Gedanke 
drückte mich zu Boden, füllte mein Herz mit 
Bitterkeit und hielt mich fern von hier!“ 

„Habe ich Dich nicht immer vertheidigt, mein 
Hellmuth? Wenn Du mir nicht glauben millft, fo 
frage deine Mutter, ſie weiß, was ich gelitten 
habe, ſie hat meinen Schmerz gekannt. Und nun 
habe ich Dich wieder! Nun jubelt meine Seele“ 


Und Deine Schuldloſigkeit iſt erwieſen! Es iſt alles 


ſo, wie ich damals gleich ſagte. Es iſt Dir furdt- 
bares Unrecht widerfahren — — und nun ſage 
mir: wer iſt der Schuldige?“ 

„Mein Bruder Franz nur kann der Schuldige 
fein! Ich habe ihn längſt aus meinem Kerzen ge⸗ 
riſſen! Es giebt keine andere Möglichkeit als die 
eine, daß Franz mich vernichten, beſeitigen wollte, 
um Dich zu erlangen!“ 

„Das iſt furchtbar! Meine Ahnung, meine Scheu 
und Furcht haben mich alſo nicht getäuſcht! O. 
Deine arme Mutter!“ 

„Ich wälze alle Derantwortung auf ihn! IM 
will nicht ſein Ankläger ſein, doch ich will ihn 
auch nie mehr ſehen!“ 

„Mas hat er Dir gethan!“ 

„Und alles, um Dich mir zu rauben!“ e 

„Das iſt ihm nicht gelungen, mein Hellmuth! 

„Ein Tag noch, ein einziger Tag — und du 
wurdeſt ſein Weib!“ 5 

„Ich glaube, ich wäre am Hochzeitstage ge · 
ſtorben vor Gram, vor Entſetzen und Wider- 
willen. Jetzt werde ich ihn mit Derachtung von 
mir weiſen.“ 

„Thue das — nur ſchone meine Mutter!“ 

„Ich danke Goit auf Knieen, daß wir Dich 
wiederhaben! Wie hat deine arme Mutter ſich 
um Dich gegrämt! Wenn fie auch Franz nun ver⸗ 
liert — ihren Liebling, ihren edlen Sohn hat fie 
wieder und ihr Herz kann ſich darüber tröſten. 
daß fie Dir unrecht geihan und Dich verſtoßen hat“ 

Gortſetzung folgt,) 


habe, ohne jemals deswegen behelligt worden zu 
fein. Der Staatsanwalt bezeichnete dagegen die 
Warnung vor Zuzug als eine Beunruhigung 
nicht bloß der Arbeitgeber, ſondern auch der 
Arbeitnehmer, als eine Berrufserklärung, geeignet, 
den öffentlichen Frieden zu ſtören, mit einem 
Worte, als groben Unfug. Dieſer Auffaſſung trat 
der Gerichtshof bei. 


* 
* 

Reform des Militärſtrafprozeſſes. Der „Reichs- 
anzeiger“ bezeichnet eine von den „Münchener 
Neueſt. Nachr.“ gebrachte Mittheilung, daß das 
preußiſche Staatsminiſterium über eine neue 
Militärſtrafprozeßordnung verhandelt habe, als 
auf Erfindung beruhend. Zur Nachricht des 
Münchener Blattes bemerkt die „Nat.. Ztg.“ noch, 
daß zwiſchen dem Kaiſer und dem Kriegsminiſter 
über die Militär ſtrafprozeßreform keine Differenzen 
beſtehen, wie Kerr v. Bronjart ſelbſt am 5. März 
im Reichstag ausdrücklich feſtgeſtellt habe. Die 
„Poſt“ ſchreibt: Die Borarbeiten für eine Neu- 
geſtaltung des Militärſtrafprozeſſes nehmen viel- 
mehr durchaus einen günſtigen Verlauf, von 
Srictionen ſei keine Rede. . 

Die „Berliner Neueſten Nachrichten“ meinen, ob 
der Kaiſer ein Gegner jeglicher Aenderung fei, 
fei ihnen nicht bekannt, wohl aber beſteht in 
höheren militäriſchen Kreiſen die Ueberzeugung, 
daß das Verbleiben des Kriegsminiſters in ſeiner 
Stellung von der Entſchließung des Kaiſers in 
der Frage des Militärſtrafprozeſſes abhängig ſei. 
In der Armee betrachte man als den künftigen 
Kriegsminiſter allgemein den Commandeur des 
11. Armeecorps, General v. Wittich. 


* 

Die türkiſchen Unruhen. Wie der „K. 3.“ aus 
Konſtantinopel gemeldet wird, ſind neue Unruhen 
im Süden Anatoliens ausgebrochen. Die Armenier 
haben in den Bergen ftarke Banden zufammen- 
gezogen. Die ne iſt ſehr ernſt und man hegt 

roße Beſorgniſſe. 8 
2 nass. 5. Novbr. Amtlihen türki- 
ſchen Berichten zufolge griffen in Geverek im Vilajet 
Diarbenr die Armenier die Muſelmänner an, 
tödteten eine Anzahl und zündeten die Bazare 
an. Auch in Sandſchak Maraſch wurden neuer- 
dings mehrere Einwohner von den Aufſtändiſchen 
überfallen, mehrere getödtet und viele verwundet. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 5 
Ein offenes Geſtändniß. Der Redacteur der 
BR ng Abg. Dr. Kropatſcheck, hat den 
Bürgermeiſter von Zinna ermächtigt, in der Wähler- 
verſammlung in Jüterbog zu erklären, er habe 
ſchon im Dezember 1894 Klarheit über die Ver- 
brechen des Freiherrn v. Hammerſtein erlangt. 


Nachtigals Ver mächtnißt. Frau Zuſtiz- 
rath Groddeck, die langjährige Freundin des 
Afrikaforſchers Guſtav Nachtigal, bei welcher dieſer 
während ſeines Berliner Aufenthaltes gewohnt 
hat und welche ihm ſpäter nach Tunis folgte, iſt 
am 24. Oktober in Warmbrunn geſtorben und 
bat, einem Wunſche des Forſchers entſprechend, 
die „Geſellſchaft für Erdkunde“ zur Kaupterbin 
ihres Dermögens eingeſetzt. Derjelben fällt damit 
ein Kapital von 60 000 Mark zu. Dieſes hat die 
Stifter als Beitrag zur Erwerbung eines eige- 
nen Hauſes der Geſellſchaft beſtimmt. Den mifjen- 
ſchaftlichen Nachlaß gals, 


A ui, weicher ih im 
Beſitz der Erblaſſerin befand, hat dieſe der königl. 


Bibliothek vermacht. 

Die militäriſchen Radfahrer. Wie aus 
militäriſchen Kreiſen verlautet, ſprechen ſich alle 
Berichte über die Verſuche, Radfahrer zu 
militäriſchen Zwecken zu verwenden, ſehr günſtig 
aus. Ganz beſonders gute Erfahrungen ſcheint 
man mit dieſer Neuerung beim 9. Armeecorps 
gemacht zu haben, bei dem ſich gegenwärtig 
120 Radfahrer befinden. Während des dies- 
jährigen Kaiſermandvers fiel den Radfahrern die 
Aufgabe zu, ein Defile bei Löcknitz vor Eintreffen 
des Feindes zu beſetzen. 80 Radfahrer wurden 
zu dieſem Zweck mit Gewehren und Patronen 
ausgerüftet und als Spitze des 9. Armeecorps 
vorangeſchicht. Sie legten die 36 Kilometer lange 
Streche bis Löcknitz in kaum zwei Stunden 
zurück, beſetzten nicht nur das bezeichnete Defile, 
ſondern wieſen auch feindliche Cavallerie-Ab⸗ 
iheilungen durch kräftiges Feuer ab. Abgeſehen 
von ſonſtigen vielfachen Einzelverwendungen 
machten ſich die Radfahrer durch Ueberbringen 
und Holen von Befehlen nützlich und trugen 
namentlich in den Abend- und Nachtſtunden zur 
Entlaſtung der Cavallerie im ſehr ermüdenden 
Or donnanzdienſte bei. Achnliche gute Erfahrungen 
ſind auch bei anderen Armeecorps gemacht 
worden, jo daß eine möglichſt umfaſſende Ent 
wickelung des militäriſchen Radfahrweſens zu er- 
warten fein dürfte, zumal ſich die Verwendung 
— — — — 


Kleines Feuilleton. 


Die St. Georgsbrüderſchaft in Danzig 
und ihre ritterlichen Uebungen. 


Der Vortrag des Herrn Dr. Gehrke am Sonn- 
abend Abend im weſtpreußtiſchen Geſchichtsverein 
entrollte ein lebensvolles und buntes Bild einer 
in den heutigen Tagen faſt gänzlich verſchwundenen 
Seite des bürgerlichen Lebens unſerer Heimath- 
ftadt. Die Geſchichte der vornehmen St. Georgs- 
drüderſchaft hatte der Vortragende zum Gegen- 
lande genommen und zeigte an ihr, wie eng 
verwachſen bürgerliches Leben mit kriegeriſcher 
Ausbildung in ſener Zeit war, als Danzig noch 
eine Macht für ſich bedeutete, die, auf die 
Kräfte ihrer Bürger geſtützt, den Kampf mit 
vielen Zeinden aufgenommen hat. Genofjen- 
ſchaftliches Aneinanderſchließen und Waffen- 


übungen, zwei der wichtigſten Seiten des deulſchen 


Lebens im Mittelalter, find es, worauf die St. 
Georgsbrüderſchaft beruhte. 8 

Wahrſcheinlich aus England herübergekommen, 
finden ſich Artushöfe in Preußen bereits ſeit dem 
Anfange des 14. Jahrhunderts. In Danzig er- 
ſcheint um 1350 als Beſitzerin eines ſolchen die 
St. Georgsbrüderſchaft, die auch. ihrem religiöſen 
Hauptzwecke folgend, ein Georgshoſpital nebſt 
einer Kirche geſtiftet hatte und ſeit Anfang des 
5. Jahrhunderts die Kapelle der Marien 
kirche beſaß, in der jeit 1473 das 
zlüngſte Gericht“ ſtand. Aus der Perfön- 
licheit des heiligen Georg, der ein 


chriſtlicher Märtnrer aus der Zeit des Kaiſers 
Diocletian, ſpäter als der ritterliche Vorkämpfer 
des Chriſtenthums und Bezwinger des im Drachen 
perjonificirten Heidenthums betrachtet und dar- 
geſtellt wurde, ergiebt ſich, daß die nach ihm be- 
nannte Brüderſchaft urſprünglich dem Zwecke der 


in im DB 


der erſt am Beginn ihrer Leiſtungsfähighelt; 


ſtehenden neuen Truppe noch nach vielen 


Richtungen erweitern laſſen wird. 


Majeſtätsbeleidigung. Wie der „Vorwärts“ 
meldet, iſt in dem Majeſtätsbeleidigungs - Ber- 
fahren gegen den Abgeordneten Liebknecht wegen 
ſeiner Rede auf dem Breslauer Parteitage die 
Hauptverhandlung auf den 14. d. Mis, vor dem 
Landgericht in Breslau anberaumt worden. 


Armer ählwardt. Der „Nagdeb. 3tg.“ wird 
aus Wien gemeldet, daß ahlwardt plötzlich mit 
ſeiner Frau abgereiſt ſei, ohne dem Banket zu 
Ehren Dr. Luegers beigewohnt zu haben. Es ver- 
lautet, er ſei entweder ausgewieſen worden oder 
er habe einen Wink erhalten, Wien zu verlaſſen. 


Die Generalräthe der Kirſch-Duncker'ſchen 
Gewerkvereine traten am Sonntag zu einer 
Beſprechung zuſammen, an der etwa hundert 
Delegirte Theil nahmen. Nach einem Vortrage 
des Derbandsanmalts Dr. Max Kirſch erklärten 
ſich die Delegirten damit einverſtanden, daß in 
den Ortsvereinen eine Bewegung zu Gunſten einer 
Derkürzung der Arbeitszeit auf zehn Stunden 
eingeleitet wird. Es ſoll ein Rundſchreiben an 
die deutſchen Arbeitgeber gerichtet werden, daß 
ſie im Wege friedlicher Dereinbarung die Ver- 
kürzung der Arbeitszeit durchführen. Außerdem 
wurde der Berbandsvoritand beauftragt, bei der 
Regierung vorſtellig zu werden, damit der $ 120€ 
der Gewerbeordnung baldigſt in Kraft trete. 


Ehrung für Schulze-Delitzſch. der Con- 

geh der italieniſchen Volksbanken, welcher vom 
9. bis 22. Oktober in Bologna tagte, hat eine 
neue Ehrung des Andenkens von Schulze-Delitzſch 
beſchloſſen durch Niederlegung eines Aranzes mit 
dem Namen des Congreſſes auf das Grab von 
Schuhze-Delitzſch in Potsdam. Durch Telegramm 
wurde dem Anwalt des Allgemeinen Verbandes 
der deutſchen Genoſſenſchaften, Schenck, v. Luigi 
Luzatti, dem Präfiventen des Verbandes der 
italieniſchen Volksbanken, hiervon Mittheilung 
gemacht. 
Defterreih-Ungarn. 

Agram, 5. Novbr. Das Disciplinarurtheil 
der Univerfität gegen die an der Fahnenaffaire 
betheiligten Studenten lautet gegen 6 Studenten 
auf dauernde Relegation, gegen 2 auf ſechs 
Semeſter und gegen 6 auf zwei Semeſter Rele- 
gation. Diejenigen Studenten, gegen welche ein 
Strafverfahren ſchwebt, find nicht unter den dis- 
ciplinariſch Beſtraften. 

— —— 
Auswärtige Gerichtszeitung. 
Ein Senſationsprozeß 
hat, wie bereits gemeldet, in voriger Woche in 
Bourges gegen den Marquis de Nanves be- 
gonnen; es ſind 60 Zeugen geladen. De Nayve 
wird von ſeiner eigenen Frau beſchuldigt, im 
Jahre 1883 bei Sorrent ſeinen unehelichen Stief 
ſohn Menaldo getödtet zu haben. der erſte Tag 
bringt neben der Dertefung der Anklage nichts 
Neues. Auf alle Fragen des Präſidenten ant- 
wortet der Marquis mit Klarheit. Er giebt über 
die Deranlafjung zu ſeiner Ehe an, daß ihn die 
650 000 Franken ſowie das Schloß Resles um- 
faſſende 2 ſeiner Frau dazu bewogen 
Tra Hein Eu De ih elis dur 
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wollen, den fie in früher Jugend 
ihre Familie geladen hatte. Der Präſident will 
vor allem den Grund wiſſen, weshalb der An- 
gehlagte das Kind, für deſſen Erziehung einem 
alten, ehrbaren Fräulein Clair in Orleans eine 
monatliche Penſion gezahlt wurde, von dieſer 
Dame trotz ihres Jlehens fortgenommen habe. 
Der Marquis erwidert, daß er ſolches 
nur der beſſeren Erziehung des Knaben wegen 
gethan, wie er auch die ſpätere Reiſe nach 
Italien, auf welcher Menaldo ſein Leben einge⸗ 
büßt, nur zu deſſen Zerſtreuung unternommen 
habe. In die Enge gedrängt, fügt er hinzu, daß 
ihn auch die Angſt um die Zukunft ſeiner beiden 
legitimen Söhne dazu bewogen, Menaldo weiter 
fort von der Heimath zu bringen, auch habe er 
immer gefürchtet, der Knabe könnte den Namen 
feiner Mutter erfahren. da der Marquis von 
Nayve oftentativ ſeine Liebe zu dem unehelichen 
Sohn ſeiner Frau und ſeine Fürforge für dieſen 
betont, ſo werden zum Beweis der Unwahrheit 
ſeiner Angaben zwei rührende Briefe des Knaben 
verleſen, die dieſer an ſeine ehemalige Erzieherin 
gerichtet hat, und von denen hier nur der Schluß 
des letzten angeführt ſei: „Ich hoffe — ſo ſchreibt 
der Knabe —, dich oft beſuchen zu können; ich 
liebe dich immer mehr, und 36 000 Nenſchen 
könnten mich nicht zwingen, von dir zu laſſen. 
Was jenen Herrn (den Marquis) anbelangt, ſo 
hat er mir nichts von dir erzählt — der Oſtgothe 


Ausbreitung des Chriſtenthums geweiht war. — 
Zutritt zu ihr hatten zunächſt nur die vor- 
nehmften Bürger, nur eine rühmliche Kriegsthat 
konnte den Mangel an Zugehörigkeit zu einem 
ritterbürtigen Geſchlecht erſetzen; wotz wiederholter 
Anftürme der Bürgerſchaft haben die Georgs- 
brüder ihre Erclufivität auch in der Folgezeit faſt 
unangetaſtet gewahrt. 

Im Artushofe kamen die Brüder zuſammen, 
hielten gemeinſchaftliche Mahlzeiten und Umtrunk 
ab und beluſtigten ſich an fröhlichen Spielen und 
Geſprächen. Für ihr Seelenheil war durch An- 


theil an den Seelgeräthen und den guten Werken 


der Kirche geſorgt. Vor allem aber vereinigten 
regelmäßige Waffenübungen die jungen der 
Brüderſchaft angehörigen Patricier, die als Vor 
bereitung für den Krieg angeſehen wurden. Faſt 
jährlich wurde eine Art Turnier, ein Lanzenreiten, 
abgehalten, an dem wenigſtens einmal jeder 
Bruder Theil genommen haben mußte, widrigen- 
falls er geſtraft wurde. Preiſe, unter denen 
filberne Schiffsmodelle, Schalen, Tafelaufſätze, 
Spangen etc. vorkommen, erfreuten den 
Sieger. Nicht ohne durch Patricierſtolz her- 
vorgerufenen Streit gingen dieſe Waffenſpiele 
manchmal vorüber. Daß trotz der Bezeichnung 
als Spiel die Uebungen nicht ungefährlich waren, 
ergiebt ſich aus den Berichten über häufige Ver- 
wundungen. 

Allmählich verlor die Georgsbrüderſchaft einen 
Theil ihrer Vorrechte: jo müßte fie den Eintritt 
in den Artushof allen corporirten Kaufleuten 
und Schiffern geſtatten, die ſich allmählich zu ſechs 
Genoſſenſchaften, Bänken genannt, jufammen- 
fanden. Als der alte Hof 1476 abbrannte, wurde 
ein neuer, prächtiger, der noch heute ſtehende, 
erbaut und 1481 eingeweiht. Doch Streit mit 
den anderen Beſuchern des Hofes und der er- 
cluſive Sinn der Brüderſchaft veranlaßte ſie 
bald darauf, ein eigenes Heim zu beziehen, indem 


habe. | blutig 
die ‚eins 


Ach — 21 Jahre. 21 Jahre! von denen er immer 


ſpricht! Wann kommſt du, um mich zu holen? 
Ach, wenn jene Brut verſucht, mir die Liebe zu 
dir zu rauben — ich glaube — es könnte ihm 
eher gelingen, einen Elefanten mit einem einzigen 
Kappen aufzueſſen. Wie kann ich die vergeſſen, 
die mich erzogen und ernährt hat — die meine 
Mutter war!“ 

Nachdem die erſten Berhandlungstage für den 
Marquis recht viel Belaſtendes ergeben hatten, 
nahm am Sonnabend der Prozeß eine für den 
Angeklagten günſtige Wendung. De Nayve be- 
hauptet, wenn er als Mörder des Stiefſohnes 
beſchuldigt werde, ſo ſei dies nur das Werk des 
Erziehers ſeiner Kinder, des Abbé Roſſelot, der 
nach ſeiner Verurtheilung die Marquiſe heirathen 
wolle. Die Marquiſe als Zeugin machte einen 
recht zweifelhaften Eindruck. Sie wußte ſich nicht 
des Sterbetages ihres Vaters zu erinnern, nicht 
einmal des Jahres. Der Dertheidiger de Nayves 
bringt einen Brief zur Derleſung, den ſie an 
ihren Gatten am 7. Juli v. Js. geſchrieben, vier- 
zehn Tage nachdem ſie ihn wegen Mordes bei 
Gericht angezeigt hatte: „Lieber Lucian! Ich er- 
fahre, daß du eine angenehme und ſchöne Reiſe 
machſt. Die Lyoner Ausſtellung ſoll ſehr inter- 
eſſant und hübſch fein. Hier nichts Neues. Rene 
pflegt fortgeſetzt ſorgfältig feine Zähne. Dieſe 
Nacht hatten wir ein ſchreckliches Gewitter. der 
Blitz ſchlug dreimal in den Blitzableiter. Ich 
habe ſchon zweimal an Henri geſchrieben und 
von ihm ſehr hübſche Briefe erhalten. Auf 
Wiederſehen. Wir umarmen dich von ganzem 
Kerzen. Marquiſe de Nayve.“ — dieſer Brief 
brachte genau den vom Dertheidiger beabſichtigten 
Erfolg hervor. das Publikum brach geradezu in 
einen Dernichtungsſturm gegen die Marquiſe los. 
Ferner las der Deriheidiger des Marquis einen 
Brief des Architekten Chardon de Thermeau, den 
er ſoeben erhalten, vor. der Briefſchreiber theilt 
mit, daß der Abbé Roſſelot nur darauf hinziele, 
den Marquis zu ruiniren, um die Marquiſe 
heirathen zu können. der Abbé ſei Hauslehrer 
bei feinen, des Briefſchreibers, Kindern gemefen. 
Roſſelot habe den ſchlechteſten Eindruck gemacht, 
die Kinder geprügelt und die Franzoſen getadelt, 
während er fortwährend die deutſchen lobte. 
20 Welt habe geſagt: „Das iſt ein preußiſcher 

pion“. 

Unser wachſender Spannung wird der Abbe 
Roſſelot als Zeuge aufgerufen. Der Abbe ſchildert 
ſeine beiden Zöglinge als brave Kinder, dagegen 
den Marquis als brutalen Menſchen, der Frau, 
Söhne und Schwiegermutter arg mißhandelte 
Die Abneigung des Marquis habe er ſich zuge- 
zogen, weil er — der Abbe — von dem un- 
moraliſchen Lebenswandel des Angeklagten, der 
das weibliche Kausgeſinde verfolgte, Kenntniß 
hatte und ihm ſeiner Familie gegenüber Unrecht 
gab. der Marquis habe ihn in Folge deſſen ge 
haßt, zuerſt mit kleinem Schabernack begonnen, 
indem er ihn beiſpielsweiſe oberhalb der Küche 
einlogirte, wo es vor Hitze nicht auszuhalten war. 
Er habe deshalb ein Fenfter geöffnet, doch kam 
der Marquis hinterdrein, um das Zenjter zu 
ſchließen. Geiterkeit.) Ich wollte es auch nicht 
dulden, daß der Marquis ſich in den Unterricht 
miſchte und während der Lehrſtunden die Kinder 
ſchlug. Seinen Sohn Henri bearbeitete er 
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Mittel, Herr über feine Brutalität zu werden und 
ihn zu entwaffnen, war überhaupt, ein weibliches 
Weſen herbeizurufen, denn dieſer Mann liebte 
alle Frauen, ausgenommen ſeine eigene. (Heitere 
Bewegung.) 

Darauf werden die Söhne des Angeklagten 
vernommen, ihre Ausſagen rufen eine unbe- 
ſchreibliche Wirkung hervor. Sie erklären, was 
fie in der Vorunterſuchung ausgeſagt hätten, 
habe ihnen der Abbe Rofjelot eingeflüſtert. Er 
habe ihnen gejagt: „Ihr müßt ausjagen, daß 
Euer Dater der Mörder if. Nur damit er nicht 
zum Tode perurtheilt wird, ſagt, er habe Menaldo 
in einer Aufwallung des Jähzorns getödtet.“ 
Außerdem habe der Abbs ihnen die abſcheulichſten 
Dinge von ihrem Vater erzählt. Er habe fie 
auch weit ftärker geſchlagen, als ihr Vater. Er 
habe ihre Mutter, die Marquiſe de Nanve, mit 
den gemeinſten Schimpfwörtern tractirt und habe 
dieſelbe Stunden lang eingesperrt, wenn fie ihm 
zu widerſprechen wagte. — Roſſelot (bleich): „Ich 
finde die Ausſagen der Zeugen begreiflich, ſie 
wollen ihren Vater vertheidigen.“ — Die Söhne des 
Angeklagten jagen dem Abbs auf Aufforderung des 
Präſidenten die erwähnten Beſchuldigungen noch 
einmal in's Geſicht. Während dieſer ganzen Zeit 
weint der Angeklagte. Noſſelot will erwidern, 
ihm wird aber von dem Präſidenten das Wort 
entzogen, da einer der Geſchworenen ſprechen 
will. Derſelbe fragt: „mie kommt es, daß in 


ſie ſich in ihrem ſchon längſt beſtegenden Schieß 
garten am Hohen Thor ein neues Heim erbaute, 
das 1494 fertig war: es iſt das die heutige 
Hauptwache. Außerdem entſtand dort ein Schieß- 
häuschen, von dem aus man ſich im Schießen 
nach dem Ziele übte. Im Garten herrſchte ſtets 
ein munteres, aber doch an gewiſſe Formen ge- 
bundenes Leben. 

Das Hauptfeft der St. Georgsbrüder war der 
Mairitt. Unter der Führung des im Jahre vorher 
erwählten Maigrafen ritten die Brüder in aller 
Frühe unter großem Gepränge nach dem freien 
Platze am Fuße des Hagelsberges, wo eine Art 
Muſterung abgehalten wurde. Es entſpricht das 
einer uralten deutſchen Sitte, daß im Frühjahr alle 
waffenfähigen Volksgenoſſen zur Bolks- und 
Heeresverſammlung zuſammentraten, wie fie ſich 
in den März- und Mai- dern der Franken 
zeigt. Es folgte ein vom Rath gegebenes Banket, 
bei dem der neu erkorene Maigraf den Ehren- 
platz einnahm, und an dem ſich oft fürstliche und 
andere vornehme Gäſte betheiligten. Nach der 
glänzenden Mahlzeit begann im Garten das 
Königsſchießen, dei dem der beſte Schütze zum 
Könige ernannt und mit einem vom Rathe ge- 
ftiiteten Preiſe geehrt wurde. Abends ſchloß eine 
fröhliche unter Theilnahme der Frauen und 
Jungfrauen im Artushofe ſtattfindende Zeier, 
die in Tanz und Schmaus beſtand, den feft- 
lichen Tag. 

Die Theilnahme des Rathes an der Feier und 
ſein hoher Beitrag zu ihren Koſten erklärt ſich 
aus der militäriſchen Bedeutung des Mairittes. 
In kriegeriſchen Zeiten mußten ſich ab und zu 
alle wehrfähigen Bürger „mit in den Mai rüſten“, 
aber das war nur jelten, da ftets die Georgsbrüder- 
ſchaft ein ſehr excluſtwer Geiſt beherrſchte. Ab und 
zu kam in Folge deſſen auch Zwietracht vor Solche 
und Unglücksfälle die ſich beim Mairitt ereigneten 
trugen dazu dei daß er ſeltener abgehalten 


Ar Dienitb ot 4 


der von der Frau Marquiſe unterzeichneten An« 
klageſchrift ein Paſſus lautet: „Als Nayve den 
Wunſch Madames “, warum heißt es nicht: „meine: 
Wunſch?“ (Große Bewegung.) der Präſiden! 
läßt ſofort die Marquife vorrufen, um hie rüber 
Aufklärung zu geben. Sie iſt aber nicht aufzu 
finden. Es wird ihre ſofortige Vorführung an- 
geordnet. Nach einiger Zeit erſcheint fie im Ge. 
richtsſaal. Der Präſident legt ihr die von dem 
Geſchworenen aufgeworfene Frage vor. Sie weiß 
nur ganz confuſe Antworten darauf zu geben 
und tritt unter dem Gejohle des Publikums ab 


Der Lenbach'ſche Bilderdiebſtahl. 
München, 4, Novbr. Heute Mittag begann 
Gerichtsverhandlung gegen den Papierwaaren 
fabrikanten Lapp, den Kunſthändler F. A. Acker 
mann und den Kunſthändler Hermann Heine⸗ 
mann wegen Hehlerei und Urkundenfälſchung, 
die im Zuſammenhange ſtehen mit dem Bilder 
diebſtahl bei Profeſſor v. Lenbach. Die Ver- 
handlung gegen den gleichfalls angeklagten 
Kunſthändler David Heinemann, Vater des Letzt⸗ 
genannten, mußte wegen Erkrankung deſſelben 
ausgeſetzt werden. Geladen ſind 150 Zeugen 
und 13 Sachverſtändige; die Derhandlung dürfte 
drei bis vier Tage in Anſpruch nehmen. Heute 
Bormittag fand die Bernehmung Lapps ſtatt 
welcher angeklagt ift, 18 Bilder Lenbachs zu auf- 
fällig niedrigen Preiſen gekauft und in fünf 
Fällen den Namenszug Lenbachs auf den Bildern 
gefälſcht zu haben. Er behauptet, daß er die 
Bilder in gutem Glauben gekauft habe, und daß 
der Namenszug Lenbachs ohne ſeinen Auftrag 

auf die Bilder geſetzt worden ſei. 

Am Nachmittage wurde die Berhandlung mt 
dem Verhör des Angeklagten Ackermann wieder 
aufgenommen. Der Angeklagte gab zu, 27 Originale 
und 37 Bilder und Skizzen als angeblich 
Lenbach'ſche gekauft zu haben und auf mehreren 
den Namen Lenbachs beigeſetzt zu haben. Er 
habe geglaubt, die Bilder ſeien von Verwandten 
Lenbachs zum Derkauf gebracht. Beim Signiren 
habe er nicht beabſichtigt, den Käufer in den 
Glauben zu verſetzen, daß es die Handſchrift 
Lenbachs ſei. Hermann Heinemann gab zu 
17 Lenbach'ſche Bilder angekauft und zu be- 
deutend höheren Preiſen wieder verkauft zu 
haben. Er habe keinen Zweifel daran gehabt, 
daß der Vermittler rechtmäßig in den Beſitz der 
Bilder gekommen ſei. Nachdem die geſammte 
Correſpondenz Ackermanns und Heinemanns 
verlefen war, wurde die weitere Verhandlung 
auf morgen vertagt. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 5. November 

Vetterausſichten für Mittwoch, 6. November 

und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Wolkig, Nebel, ziemlich milde, Niederſchläge, 
windig. n 

* 2 

* Zur Volkszählung. die diesjährige Bolks- 
zählung iſt, wie wir einer „Anſprache“ des 
preußziſchen ſtatiſtiſchen Bureaus an die Bevölke- 
rung entnehmen, da der 1. Dezember auf den 
erſten Adventsſonntag fällt, auf den nächſt⸗ 
folgenden Tag, den 2. Dezember, verlegt worden. 
Die letzte allgemeine Volkszählung fand am 
1 tt. Die am 14. Juni Bu 
und Gewerbezählung. Durch dſeſe ftatiftiihen 
Erhebungen iſt der Stand der Bevölkerung nur 
nebenher ermittelt worden, auch fand die Zählung 
zu einer Zeit ſtatt, in welcher die Bevölkerung 
in ſtarker Bewegung iſt und ſich deswegen ganz 
anders vertheilt als zu Anfang Dezember. In der 
Anſprache wird noch beſonders darauf aufmerkſam 
gemacht, daß die durch die Volkszählung ge- 
wonnenen Nachrichten über einzelne Perſonen 
niemals veröffentlicht oder irgend wohin, auch 
nicht an Behörden ſeitens des königlichen ſtatiſti⸗ 
ſchen Bureaus mitgetheilt werden. Ebenſo wenig 
werden dieſe Nachrichten ſeitens der Steuerver 
waltung oder ſonſt zu fiscaliſchen Zwecken ver 
werthet. Jedermann kann ſich verſichert halten, 
daß die in die Zählkarten eingetragenen Angaben 
über das Alter, den Familienftand, das Religions 
bekenntniß, die Gtaatsangehörigkeit, die Berufs 
und Ermerbsthätigkeit etc. nur in die ſtatiſtiſchen 
Tabellen übergehen, in denen der einzelne Menſch 
nicht mehr erkennbar iſt. Nach beendigter Aus- 
zählung werden die verbliebenen Haushaltungs⸗ 
verzeichniſſe und Jählkarten eingeſtampft. 


* 

K. Tankdampfer. Recht bedeutend und ı: 
dieſem Jahre die Petroleumzufuhren aus den 
Dereinigten Staaten Am Sonntag lief wieder 
der Geeftemünder Tankdampfer „Standard“ von 
Baltimore hier ein. Es iſt dies im Jahre bereits 
der neunte dampfer. Troß "des in den letzten 


wurde,. Dazu kam die sinkende Bedeutung der 
Reiterei, das Aufkommen des Söldnerweſens 
und vor allem die ſchlechte pecuniäre Lage der 
Stadt, um dieſe alte Feſtlichkeit immer ſeltener zu 
erneuen und ſie ſchließlich ganz in Vergeſſenheit 
finken zu laſſen. 1612 wurde der letzte Mairitt 
gehalten. 5 

Auch im Schießen wurde die Brüderſchaft ve 
ſchränkt, da der Rath ihr 1578 ohne weiteres 
ihr Gebäude entzog, um durch Dermiethung 
deſſelben dem mageren Stadtſäckel eine Ein- 
nahmequelle zu verſchaffen. 1647 wurde der 
untere Raum des Schützenhauſes zu einer Kalle 
hergerichtet, in der die Wollwaaren und Tuche von 


Stadt wegen beſchaut wurden. Der Garten wurde 


allerdings ſeinem urſprünglichen Zwecke erhalten 
und 1665 ſuchte ſich die Brüderſchaft durch Erlaß 
einer Neuordnung für das Schießen zu reorgani- 
ſiren. Don jetzt an erſcheint fie als eine vor- 
nehme Schützengilde, zu der nur die Kaufleute 
und hohen ſtädtiſcen Beamten Zutritt haben. 
Dieje neue Ordnung regelt genau das Verhalten 
beim Schießen und im Berkehr der Brüder unter 
einander und mit Gäſten. 

Durch Dermächtniſſe und Geſchenke ſammelte 
die Georgsbrüderſchaft eine Menge werthvoller 


Kleinodien, die aber alle Ende des vorigen Jahr- 


hunderts verkauft wurden. Auch das Schießen 
hörte auf, und 1798 verkaufte die Brüderjhaft 
ihren Garten an den preußziſchen ZFiscus, 
der 1803 auch von der Stadt die 
unteren Räume der Halle übernahm und 
zur Hauptwache einrichtete. das letzte Mitglied 
nahm die Georgsbrüderſchaft 1800 auf, bald 
erloſch fie durch Ausſterben. Heute erinnern nur 
noch kirchliche Stiftsgelder an die vornehmſte 
bürgerliche Geſellſchaft der Stadt in alter Zeit. 

Der anregende, formell hübſch ausgeführte Vor 
trag wurde von den zahlreichen Juhörern mi 
ebhaftem Intereſſe aufgenommen, 


Wochen vorherrſchenden ſchlechten Wetters hat der 
Dampfer zur Reife von hier nach Baltimore und 
zurück nur 6 Wochen gebraucht. 


* 

„ Ausdockung. Nach telephoniſcher Mittheilung 
der kaiſ. Werft an das Vorſteheramt der Kauf- 
mannſchaft wird bei günſtiger Witterung morgen 
früh im Laufe des Pormittags das Schulſchiff 
„rer ausgedock! werden. 


* 

* Begräbniß. Auf dem Johannishkirchhofe 
fand heute Nachmittag das Begräbniß des ver- 
ſtorbenen Opernſängers Georg Wenkhaus ſtatt. 
Für die Beliebtheit, welcher ſich der Berſtorbene 
am Orte erfreute, zeugte die große Theilnahme 
der Danziger Bevölkerung und der Collegen des 
Berftorbenen. In der Leichenhalle des Fried- 
hofes fand zunächſt eine kurze Leichenfeier ſtatt, 
welche Herr Paſtor Koppe leitete, worauf die 
Ueberführung des Sarges nach dem offenen 
Grabe unter den Klängen des Chorals „Zeſus, 
meine Zuverſicht“ erfolgte. Nach einer ferneren 
kurzen Andacht, bei der ein Chor Grabgeſänge 
vortrug, wurde die Einſegnung vorgenommen. 
Beſondere Bewunderung der Zuſchauer erregte 
ein mächtiger Kranz; er war das letzte Zeichen 
der Liebe, welches das Perſonal des hieſigen 
Stadttheaters ſeinem verſtorbenen Collegen auf 
dem Wege zum Grabe mitgiebt. Der Kranz iſt 
ganz aus Lorbeerblättern gebildet, die von weißen 
Thryſanthemen verſchiedenſter Gattung durch- 
flochten find; in der Mitte befindet ſich ein großes 
Kreuz, welches ebenfalls aus derſelben Blumen- 
art hergeſtellt ist. = 

* 

* Withelmtheater. Zu Gunſten der Hinter- 
bliebenen des am Freitag verſtorbenen Operetten- 
Tenors am hieſigen Stadttheater, Herrn Georg 
Wenkhaus, veranſtaltet! Herr Director Hugo 
Meyer in freundlichſter collegialiſcher Hilfs- 
bereitſchaft eine Dorſtellung, deren Rein- 
ertrag Frau Wenkhaus überwieſen werden 
ſoll. Das Programm iſt von der Direction be- 
ſonders zuſammengeſtellt, ſämmtliche Kräfte wer- 
den in ihren beſten Nummern mitwirken; auch 
Herr Director Kolzer wird ſich mit dem von 
ihm erfundenen Modell eines Panzerſchiffes an 
der Vorſtellung beiheiligen. 


*Preußiſche Klaſſenlotterie. Bei der heute 
Vormittags fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe der 
königl. preußiſchen Lotterie fielen: 

2 Gewinne von 30000 Mk. auf Nr. 66 871 
106 861. 

3 Gewinne von 10000 Mk. auf Nr. 111 300 
159 614 192 086. 

2 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 115 531 
173 071. 

26 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 1500 
3332 6111 7648 28043 36 176 47033 53 665 
53 693 53824 63 004 63501 85536 89 407 94 839 
97 368 107 606 114573 116 629 139 381 163 247 
164 949 167 814 168239 190 284 222 108. 

36 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 3419 
6505 6562 7018 10435 29232 36230 50 605 
51 927 58 023 62 530 64232 70 294 73457 77416 
92 342 117777 125 963 127156 128313 130 317 
130 674 152891 154486 155 550 172957 177.462 
183 071 185 693 188 389 195 445 195 927 201 230 
213219 215 058 224 666. 

* 


* 
= Wi: Zumuesie neral- | 5 
Berjammlung des Turnvereins A ee 


nächſt die Wahl des Vorſitzenden ſtatt. Da der bis- 
herige Vorſitzende, Kerr Schiffsbaumeiſter Maßmann, 
durch ein hartnäckiges Leiden an der Ausübung ſeiner 
Amtsthätigkeit ſeit Längerem behindert war und durch 
Herrn Dr. Hohnfeldt im Amte vertreten werden mußte, 
hat derſelbe im vergangenen Monat den Vorſitz nieder- 
gelegt. Es iſt dies um ſo bedauerlicher, als Herrn 
Maßmann nicht ju unterſchätzende turnerifhe Er- 
fahrungen zur Seite ſtehen, die er zum Nutzen und 
Frommen der Turnſache gerne preisgab. Die Wahl 
des neuen Vorſitzenden fiel, wie vorauszuſehen war, 
einſtimmig auf den bisherigen Vertreter Herrn Dr, 
N an deſſen Stelle Kerr Hoeberlein zum zweiten 

orſitzenden gewählt wurde. Aus dem alsdann er- 
ſtatteten Jahresberichte entnehmen wir, daß der Turn- 
platz an 84 Abenden mit 1093 Turnern beſucht war, 
von denen allerdings nur die größere Hälfte ſämmt⸗ 
liche Uebungen an den Geräthen regelmäßig mit- 
machte, während der übrige Theil im weſentlichen 
auf die Ausführungen der Frei- und Stabübungen 
ſich beſchränkte. Letztere, wegen ihrer vortheilhaſten 
Einwirkung auf alle Körpertheile ſchätzenswerthe 
Uebungen, welche ohne Bedenken auch ältere Kerren 
mitmachen können, erfreuen ſich mit Recht einer be- 
londeren Beliebtheit im Verein und werden fleißig ge- 
— Turnfahrten hat der 64 Mitglieder zählende 

erein ſieben im verfloſſenen Jahre gemacht, daneben 
wurden vier Beſuche bei Nachbar vereinen abgeſtattet. 
Das Vermögen des Dereins beträgt 745 Mk. 

* 


* 

» Plötzlicher Tod. Der hiefige Jabrikant und 
Landwehrofſizier Herr Joſeph Müller wurde geſtern 
Nachmittag in einem hieſigen Weinlokale, wo derſelbe 
erſt kurze Zeit weilte, von einem Schlaganfalle be- 
troffen, ſo daß derſelbe auf Anrathen mehrerer ſofort 
inzugekommener Aerzte per Tragekorb nach ſeiner 

ohnung gebracht werden mußte, wo er aber nach 
wenigen Stunden ſtarb. Der Verſtorbene ſtand noch 
im blühendſten Alter. 

8 

Unglücksfall. Als der Bierfahrer Wolff im Begriff 
ſtand, von einem in die Höhe gezogenen Fahrſtuhl in 
der e Brauerei ein Faß Bier herabzunehmen, 
riß die Kette des Fahrſtuhls und derfelbe ſtürzte mit 
Zah und dem darauf fiehenden Wolff in die Tiefe. 
Wolff zog ſich eine ſchwere Kopfverletzung zu und 
mußte jofort nach dem Lazareth gebracht werden. 

* 


* 

* Gewerbeverein. Am Donnerstag wird Frau 
Dr. Baum einen Vortrag halten über das Thema: 
„Altes und Neues aus der Frauenbewegung“ 

* 


4 
* Taubenſchuthverein. In einer geſtern in der 
Gambrinus halle abgehaltenen Verſammlung des Zauben- 
ſchutzvereins wurde an Stelle des bisherigen Vor- 
tenden Herrn Klötzun, der fein Amt als folder auf- 
2 hatte, bis zum Ablauf der Wahlperiode Herr 
aufmann Lade gewählt. Nach Aufnahme jweier 
neuer Mitglieder erhielt ein hieſiger Maurer für die 
Einlieferung eines erlegten Wan derfalken die ausge- 
letz e Prämie von 8 Mk. Die geplante Ausſtellung 
wurde vertagt. 
* 

* Thierſchutverein. der Kalender des Berliner 
Thierſchunvereins, der ſich die Bekämpfung der Thier- 
quälerei zum Ziele geſetzt hat, iſt ſoeben erſchienen 
und wird von dem hieſigen Thierſchutzverein wie 
allfährlich an die Schulkinder der hiefigen Schulen 
vertheilt werden. das hübſch ausgeſtattete Büchlein 
enthält außer dem Kalendarium mehrere hübſche Ge⸗ 
F und praktiſche Finweiſe zum Schutze und zur 

lege der Thiere. 

* 


* 
* Weſtpreußiſche Feuer-Gocietät. Für die bei 
der weſtpreußiſchen Feuer-Gocietät verſicherten Gebäude 
in für bas Halbjahr vom 1. Oktober 1895 bis Ende 


März 1896 außer den ordentlichen Beiträgen noch ein 
außerordentlicher Zuſchlag von 20 Proc. zu leiſten. 
* * 


* 

* Sonntagsarbeit. Der Firma Speiſer u. Co. 
(Inhaber Kaufmann Daniel Davidſohn) hier, an der 
Schneidemühle Nr. 2, iſt auf Grund des 8 105 e 
Abi. 2 Gem.-Drdnung ſeitens des hieſigen Bezirks- 
ausſchuſſes die Zenehmigung ertheilt worden, anſtatt 
an den durch die allgemeine Verfügung des Herrn Re- 
gierungs-Präfidenten für den Betrieb von Getreide- 


im Betriebe der Mühle alljährlich an Sonn- oder 
Feſttagen — mit Ausnahme des 1. Dfter-, Pfingit- 
und Weihnachts-Jeiertages — Arbeiter befchäftigen zu 
dürfen unter der Bedingung, daß jeder Arbeiter ent- 
weder an jedem dritten Sonntage volle 36 Stunden, 
oder an jedem zweiten Sonntage von 6 Uhr Morgens 
bis 6 Uhr Abends, oder, falls er am Beſuche des 
ſonntäglichen Gottesdienſtes nicht gehindert ift, 24 Stunden 
an einem Wochentage von der Arbeit frei bleibt. 
* * 


* 

* Privatanſchlußgeleiſe. Der Firma Wieler und 
er hierſelbſt iſt feitens des Herrn Regierungs- 

räfidenten die Genehmigung zur Herſtellung eines 
Privatanſchlußgeleiſes am Hafenbaffin zu Neufahr- 
waſſer von dem Eiſenbahngeleiſe nach einem dortigen, 
der genannten Firma gehörigen Schuppen ertheilt 
worden. 

* 2 * * 

* Aufhebung eines Abſteigeguartiers. Der 
Maſchiniſt Otto R. wurde geſtern Abend von einer 
weiblichen Perſon veranlaßt, das Haus in der Kumſtgaſſe 
Nr. 22 zu betreten. Dort geſellten ſich eine Anzahl 
Frauen und Männer zu den beiden und es gelang 
denſelben, den R. betrunken zu machen. Als er dann 
ſeine Baarſchaft von 200 Mk. überzählen wollte, war 
dieſelbe verſchwunden, auch fehlte ihm ſeine werthvolle 
ſilberne Remontoiruhr und ſein Winterüberzieher. In 
Folge dieſes nächtlichen Rencontres hat die Polizei die 
Beſitzerin des Abſteigequartiers und alle an dem Abend 
in demſelben anweſenden weiblichen Perſonen verhaitet, 
Eine Perſon verſuchte in der Hintergaſſe auf dem Wege 
zum Polizeigefängniß 30 Mk. fortzuwerfen, was jedoch 
noch rechtzeitig bemerkt wurde. 

* 


* 

* Meſſer Affaire. der Arbeiter Albert Jan- 
kowski ging geſtern Abend auf der Straße in Schidlitz 
mit einem Mädchen ſpazieren, als der Arbeiter Giede 
an daſſelbe herantrat. Hierüber eiferſüchtig, verſetzte 
J. dem G. mit ſeinem Meſſer einen Stich in den Kopf, 
ſo daß er ſofort nach Anlegung eines Nothverbandes 
in das Stadtlazareth geſandt werden mußte. J. wurde 
verhaftet. 


* 
* 1 2 

* Ladendiebin. In einem größeren Geſchäfte in 
der Langgaſſe wurde geſtern Abend eine elegant ge- 
kleidete Dame von Angeſtellten des Geſchäfts beobachtet, 
wie ſie einige Sachen einzuſtecken verſuchte. Der Frau 
wurden die Sachen polizeilich abgenommen, doch hat 
der Geſchäftsinhaber keinen Strafantrag gegen fie ge- 
ſtellt, da die geſtohlenen Sachen keinen großen Werth 
repräſentirten. Der Vorfall rief übrigens einen großen 
Menſchenauflauf hervor. 


* 
* 

Polizeibericht vom 5. November. Verhaftet: 
18 Perſonen, darunter 2 Perſonen wegen Körperver- 
letzung, 3 Perſonen wegen Diebſtahls, 1 Perſon wegen 
Widerſtandes, 1 Arbeiter wegen Kausfriedensbruchs, 
1 Perſon wegen Einſchleichens, 1 Perſon wegen groben 
Unfugs, 2 Bettler, 3 Obdachloſe, 1 Perſon wegen 
Trunkenheit. — Gefunden: 1 Aufſatz von einer Wagen- 
laterne, 1 brauner gefütterter Glacé-Handſchuh, 
4 Schlüſſel am Bande, abzuholen aus dem Fundbureau 
der königl. Polizei-Direction. — Verloren: 1 grauer 
Kindermantelkragen, abzugeben im Zundbureau der 
königl. Polizei-Direction. a 


Aus den Provinzen. 
4. November. eute hier 


ü eine Sitzung ab, b 8 

der weſtpreußiſchen Gewerbe -Kusſtellung in Graudenz 
9 berathen. An den Verhandlungen nahm auch Herr 
uſtizrath Kabilinski aus Graudenz Theil. Kerr 
Director Dr. Nagel gab, wie wir einem Pericht der 
„E. ZItg.“ entnehmen, junächſt eine Aufklärung über 
die Entſtehung der Lokalausſtellungen in der Provinz. 
Er habe immer gehört, daß es ſich wieder um eine 
Lonalausſtellung handele. Eine . 
hatte man ſich im gewerblichen Centralverein für die 
nächſten Jahre in Danzig gedacht, das eine Reihe von 
Jahren hindurch überhaupt keine Ausſtellung gehabt 
habe und deſſen Bürgerſchaft ſchon darauf warte. Die 
Graudenzer Ausftellung könne von Elbing aus nicht 
viel auf Zuſprach rechnen, denn unter den Gewerbe- 
treibenden herrſche eine totale Kusſtellungsmüdigkeit. 


induſtrie beſtätigt, die erklärten, daß ſie wohl in 
Berlin, aber niemals in Graudenz ausſtellen würden. 
Die Angelegenheit ſoll am Montag im Gewerbeverein 
zur Sprache gebracht werden, um die Stimmung der 
Gewer betreibenden zu erfahren. 

Thorn, 3. Novbr. Gleich verſchiedenen anderen 
Blättern hatte die „Th. Oſtd. Ztg.“ Ende Juli 
einen Artikel über Uebelſtände in der Zuſtiz⸗ 
verwaltung, namentlich die unzureichende Be- 
ſetzung verſchiedener Gerichte mit Richterſtellen 
gebracht. In dem Artikel wird ausgeführt, daß 
in Preußen „für die eines modernen Gultur- 
ſtaates würdige genügende Berforgung der Rechts- 
pflege mit Richterkräften und zwar mit ange- 
meſſen beſoldeten Richtern“ kein Geld da ſei; daß 
in Folge dieſer „Richternoth“ die Prozeſſe über- 
mäßig hinausgezögert würden und unter- 
ſuchungsgefangene länger in Unterſuchungs- 
haft blieben, als der Zweck der Unter- 
ſuchung erfordere, wie letzteres von einem 
Strafkammer Vorſitzenden in Aachen zuge- 
ftanden worden ſei. Auf Deranlaſſung des 
Regierungspräſidenten in Marienwerder war, 
wie die genannte Zeitung angiebt, wegen dieſes 
Artikels von der Thorner Staatsanwallſchaft ein 
Gtrafserfahren gegen den Redacteur eingeleitet 
und die betreffende Zeitungsnummer wegen 
„Derächtlichmachung von Staatseinrichtungen“ 
mit Beſchlag belegt worden. Die Thorner Giraf- 
kammer hat nun den Antrag der Staatsanwalt— 
ſchaft auf Eröffnung des Hauptverfahrens abge- 
lehnt. In den Gründen dieſes Erkenntnifjes 
heißt es: 

„Die Anklage geht davon aus, daß der incriminirte 
Artikel Thatſachen enthält, welche „offenbar“ er- 
dichtet oder doch mindeſtens entſtellt find. Die be- 
ſchließende Strafkammer hat dies nicht angenommen. 
Wäre dies aber auch der Fall, ſo würde jeder Anhalt 
dafür fehlen, daß der Angeklagte — hat: die 
Thatſachen ſeien erdichtet oder entſtellt, und daß der 
Angeklagte bei Veröffentlichung des Artikels die Ab- 
ſicht gehabt hat, durch denſelben irgend eine Staats- 
einrichtung, im beſonderen die preußiſche Juftizver- 
waltung, verächtlich zu machen. Auf die Frage, ob die 
behaupteten Thatſachen überhaupt objectiv geeignet 
find, Staatseinrichtungen verächllich zu machen, iſt 
unter dieſen Umſtänden nicht weiter einzugehen.“ 

Königsberg, 4. Nopbr. Der Vorgang, welcher zu 
der bereits gemeldeten Tödtung reſp. Verwundung 
von zwei Arbeitern die Veranlaſſung gegeben hat, hat 
ſich nach einer Mittheilung der Commandantur wie 
folgt abgeſpiell: In der Nacht vom Sonnabend, den 2., 
auf Sonntag, den 3. d. M., wurde der Poſten an den 
Wagenhausſchuppen vor dem Sackheimer Thor von 
drei Civiliſten überfallen und mit Steinen beworfen. 
Die fraglichen Schuppen ſind mit einem Bretterzaun 
umgeben, innerhalb deſſen der Poſten patrouillirt. Die 


zu, 


waſſermühlen zugelaſſenen 26 Sonn- bezw. Feſttagen, 


flohen dann und 


Dieſes wurde auch von den Vertretern der Groß- 


drei Civiliſten waren durch eine Thür des Bretter- 
zaunes in das Innere gelangt, und während einer am 
Eingang ſtehen blieb, drangen die beiden anderen auf 
den Poſten ein, indem ſie riefen: „Wir werden dich 
ſchon revidiren“ und mit Steinen nach ihm warfen. 
Der stanz rief ihnen ohne Erfolg ein dreimaliges Kalt 
pflanzte hierauf das Seitengewehr auf und machte, 
nachdem er durch Steinwürfe derartig verletzt worden 
war, daß die Helmſpitze abbrach und das Gewehr ſtark 
beſchädigt wurde, von der Schußwaffe Gebrauch. Die 
beiden Angreifer wurden getroffen; der eine war auf 
der Stelle todt, der andere wurde verwundet und lebt. 
Die Leiche des erſteren wurde nach der Anatomie ge- 
ſchafft, der Verwundete dem Eliſabethkrankenhauſe 
überwieſen. Der ar iſt hierauf abgelöſt und die 
militärgerichtliche Unterſuchung eingeleitet worden. 

Neidenburg, 3. November. In dem Dorfe Ulleſchen 
ſoll ein Mann ſeinen Schwiegervater mittels eines 
Dreſchflegels erſchlagen haben. Der des Todtſchlages 
Verdächtige wurde geſtern dem hieſigen Unterſuchungs- 
gefängniß zugeführt. 

p. Aus Ostpreußen, 3. Noobr. Die ſchwimmende 
Waſſernuß, Trapa natans, welche troß der Be- 
mühungen des preußiſchen botaniſchen Vereins an den 
früheren ſicheren Standorten der Provinz in den letzten 
Jahren nicht wieder gefunden worden iſt und ſomit 
hier als ausgeſtorben gelten mußte, iſt neuerdings 
lebend und in größerer Zahl im Linkehner See, einem 
alten Flußlauf des Pregels nahe am Rittergut Lin- 
kehnen im Kreiſe Wehlau, vom Secretär des Fiſcherei- 
vereins, Herrn Dr. Seligo, bemerkt worden. Der Be- 
ſitzer des Fährkruges, Kerr Nordwich, der die Fifcherei- 
gerechtigkeit in jener Gegend hat, theilte mit, daß er 
die ſtachligen Früchte wie auch die Pflanze aus dem 
Linkehner See ſchon lange kenne und ſich früher alle 
erdenkliche Mühe gegeben habe, ſie dort auszurotten, 
weil fie beim Zifchen große Schwierigkeiten bereite. 
Eine auffallende Thatſache iſt es, daß die Waſſernuß 
in dem genannten See nur auf ſandigem Grunde vor- 
kommt und an anderen Stellen als am jandigen See- 
ufer deſſelben vom Lande aus nicht mehr bemerkt 
werden konnte. Nach einer Mittheilung der Frau 
General-Landſchaftsdirector Bon-Neuhauſen ſoll Trapa- 
natans im dortigen Mühlenteich noch vorkommen, 
aber in Folge der zunehmenden Verſumpfung ftark 
zurückgegangen ſein. Da die Waſſernuß bisher nur in 
Torfbrüchen und an ſumpfigen Stellen von Seen foſſil 


gefunden worden iſt, ſo gewinnt es den Anſchein, als 


ob weniger die klimatiſchen Verhältniſſe Nord- und 
Mitteleuropas, wie man das bisher annahm, ſondern 
vielmehr die fortſchreitende Verſumpfung und Zorf- 
bildung die Urſache ihres Zurückgehens an allen noch 
vorhandenen Standorten ſei. 

* Ein eigenthümlicher Fall militäriſcher Gehorfams- 
verweigerung wird aus Oſtpreußen mitgetheilt. Bei 
der zweiten Compagnie des Infanterie-Bataillons zu 
Inſterburg wurde kürzlich ein Rekrut Namens Trott, 
Sohn eines Beſitzers aus dem Goldaper Kreiſe, ein- 
geſtellt, der ſich zunächſt alle Mühe gab, jeine dienft- 
lichen Pflichten gewiſſenhaft zu erfüllen. Am letzten 
Sonnabend aber weigerte er ſich entſchieden, Dienſt zu 
thun, indem er erklärte, er ſei „Adventift vom 
ſiebenten Tage“, feiere alſo nicht den Sonntag, ſondern 
den Sonnabend von Sonnenaufgang bis Sonnenunter- 
gang und wolle lieber ſterben, als am Ruhetage des 
Herrn arbeiten; ferner verweigert Trott die Leiftung 
des Fahneneides, indem er ſich auf die Bibelſtelle be- 
ruft: „Eure Rede ſei ja, ja, nein, nein etc.“ Da alle 
Belehrungen ſeitens ſeiner Vorgeſetzten nichts fruchte⸗ 
ten, wurde Trott in Unterſuchungshaft genommen und 
Be 5 Militärbehörde von dem Sorfalle in Kenntniß 
geſetzt. 

Bromberg, 4. Novbr. Die Schiffer Gebrüder Radtke 
und Maſchke waren am 26. Oktober von Montwy zu 
Waſſer nach Polen gegangen und kehrten dort in einen 
Krug ein. Als die drei Schiffer um 10% Uhr Abends 
den Krug verließen, wurden fie von ruſſiſchen Golda- 
ten überfallen, mit Säbelhieben bearbeitet und ihrer 
Kleidung und Baarſchaft beraubt. Die Räuber ent- 

überließen die Beraubten i 
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Bunte Chronik. 
Ueber einen Rothſchild der Nemnorker Poliziſten 
ſchreibt die „Newyorker Staatsztg.“: Thomas 
O' Rourke, der Polizift, unter deſſen blauem Rock 
ein ſo warmes Herz ſchlug, der ſo manche Thräne 
getrocknet, manchem Armen zur Zeit der höchſten 
Noth unter die Arme gegriffen, wird die blanken 
Knöpfe nicht länger tragen; die Polizei-Commiſſion 
bat ihn penſionirt. Kurz nachdem er dieſe Nach- 
richt erhalten, kam er, tadellos gekleidet, eine 
blitzende diamantnadel in der Cravatte, in einer 
von zwei feurigen Pferden gezogenen offenen 
Bictoria an der Polizeiſtation an Oft 51 Str. 
vorgefahren. Lachend trat er auf den dienit- 
thuenden Sergeanten Gohegan zu. „Ich bin 
penſionirt, guter Freund“, ſagte er, „und es freut 
mich. Aber ich lade alle Poliziſten der Station 
auf morgen zu einem Mittageſſen nach Harlem 
River Park ein. Zetzt kann ich mich ruhig auf 
ein Faß ſetzen und die Arbeiter überwachen, die 
meine Häuſer bauen“, meinte er ſcherzend, „ohne 
befürchten zu müſſen, nach dem Hauptquartier 
gerufen und beſtraft zu werden, wie dies kürzlich 
geſchehen iſt. die Zeitungen haben mein Ver- 
mögen immer auf 200 000 Dollars angegeben, ich 
will Ihnen aber jetzt im Vertrauen ſagen, es 
beträgt etwa 100 000 Dollars mehr. O' Rourke 
vertheilte dann ſeine drei Uniformen unter ſeine 
Freunde, drückte jedem noch einmal die Kand, 
ſprang in ſeinen Wagen und fuhr davon. 


Eine merkwürdige Leidenſchaft 

hat die jüngſt verlobte Prinzeſſin Maud von 
Wales. Die Prinzeſſin beſitzt wirklich eine ganze 
Sammlung Elfenbein. Die werthvollſten Exemplare 
find natürlich die Zähne der Elephanten, welche 
ihr Dater, der Prinz von Wales, und ihr Oheim, 
der Herzog von Connaught, in Indien erlegt 
haben. Bor kurzem ſandte der Zar ſeiner 
Couſine Zähne von Ebern, die er ſelbſt getödtet 
hatte. Aber auch andere Zähne ſind in der 
Sammlung vertreten, ſo von Walroſſen und 
Cöwen, Haifiſchen und Robben, Alligatoren und 
Schwertfiſchen. 


Kleine Mittheilungen. 


* Das große Loos, das, wie gemeldet, in 
die Moeller'ſche Collecte in Breslau gefallen iſt, 
kommt ausſchließlich kleinen Leuten zu gute. Ein 
Tiſchlermeiſter und ſeine zwei Geſellen ſind mit 
je einem Zehntel an dem Gewinne betheiligt. 

* Eine Schreckensthat wird aus Liegnitz ge- 
meldet: Der Handelsmann Wiesner daſelbſt ver- 
giftete in Abweſenheit ſeiner Frau ſeine drei 
Kinder und ſich ſelbſt. Zwei Kinder konnten ge- 
rettet werden. Ein ſechsjähriges Mädchen, ſowie 
der Mörder find todt. Die entſetzliche That hat 
Familienzwiſtigkeiten als Grund. 

Einen curioſen Ball haben die Prinzeſſinnen 
Iturba und Beiftegni in Biarritz gegeben. Der 
Ball fand in der prachtvoll geſchmückten Remiſe 
ſtatt und das „diner“ wurde im — Stalle ſervirt, 
und zwar war in jeder Box ein Tiſch gedeckt. 
An dem „originellen“ Fefte nahmen Theil die 
Prinzeſſin von Wagram, Graf und Gräfin Lützow, 
Prinzeſſin Dietrichſtein und viele andere Mitglieder 


der hohen Arifiokratie. 
„ſchneidig“! 

* Prozeß Dr. Schnutz. Die Verhandlung 
am Montag wurde faſt ganz durch das Verhör 
des Angeklagten ausgefüllt, der entſchieden dabei 
blieb, die Gelder, die er für Unterſuchungen von 
Nichtlebensmitteln erhalten habe, als ihm ge- 
hörend angeſehen zu haben; er habe, als er dieſe 
Einnahmen nicht buchte und für ſich behielt, 
bond fide gehandelt. Unter den vielen Zeugen 
befinden ſich der Stadtdirector von Kannover 
Tramm, zahlreiche Bürgervorſteher, ſowie Frau 
Schnutz. Der ebenfalls als Zeuge geladene ehe- 
malige Reichstagsabgeordnete Hans Thomas Leuß 
wird von einem Gendarmen aus dem Zuchthauſe 
in Celle vorgeführt, er trägt ſchwarzen Gefell- 
ſchaftsanzug und weiße Wäſche und macht keines- 
wegs den Eindruck eines Zuchthaus-Gefangenen. 

München, 5. November. (Tel.) Heute Vor- 
mittag ſtürzte das Baugerüſt, welches am 
Kuppelbau der Prachtpaſſage in der Schwan- 
thalerſtraße geſpannt war, ein. Zwei Arbeiter 
wurden getödtet, drei ſchwer verletzt. 

Amſterdam, 5. November. (Tel.) Vierzig mit 
Knütteln bewaffnete Burſchen drangen geſtern 
Nacht in ein Kaffeehaus der Warmousſtraße und 
zwangen durch Bedrohung die Gäſte, alle Werth⸗ 
gegenſtände, die ſie bei ſich hatten, herauszugeben. 
Diejenigen, die ſich weigerten, wurden geprügelt. 
Erſt nach einer Stunde gelang es, die Burſchen 
dingfeſt zu machen. 


— Fürwahr, äußerſt 


Standesamt vom 5. November. 


Geburten: Arbeiter Ferdinand Sepp, T. — Schloſſer- 
geſelle Adolf Kuyn, S. — Arbeiter Guſtav Kownaßzhi, 
T. — Seefahrer Albert Kloth, S. — Rentier Johann 
Albert Peters, T. — Schloſſergeſelle Adolf Farchmin, 
S. — Arbeiter Otto Domning, S. — Lederzurichter 
Wilhelm Quosbarth, S. — Arbeiter Franz Bluhm, 
S. — Zimmergeſelle Johann Liedtke, T. — Arbeiter 
Hermann Kruck, T. — Metalldreher Paul Blank, S. 
— Königl. Hauptzollamts-Aſſiſtent 1 Sachs, T. 
— Konigl. Schutzmann Joſeph Zrifhkorn, S. — 
Meiereigehilfe Friedrich Rogalski, S. — Unehelich: 

S. und 2 T. 

Kufgebote: Arbeiter Stephan Döhring zu Schwirſen 
und Valeria Jankowski zu Dietrichsdorf. — Arbeiter 
Johann Groß und Catharina Markowski zu Rumian, 
— Arbeiter Hermann Eduard Lebentrau und Augufte 
Bertha Spannmann zu Glauchau. — Arbeiter Paul 
Winarski und Clara Juhr hier. — Haus diener Jakob 
Kedziora und Amanda Schwarz hier. — Holzarbeiter 
Guſtav Pfeiler und Auguſte Ordowski hier. — Königl. 
Schumann Johann Friedrich Naujoks hier und Emma 
Kiehnaſt zu Dirſchau. — Mühlenbeſitzer Guſtav Adolf 
Janke zu Bukowitz und Antonie Moldenhauer zu 
Lemberg. — Kaufmann Karl Otto Ferdinand Sierke 
hier und Marie Magdalene Rockel zu Ohra. — Gärtner 
Friedrich Wilhelm Buchholz zu Katznaſe und Pauline 
Friederike Schielmann zu Plonchaw. — Arbeiter Otto 
Auguft Reinhold Manz hier und Bertha Suſanne 
Wilhelmine Garbel zu Schellmühl. 

Keirathen: Rentier Carl Mirau und Thereſe Striep- 
ling. — Regiſtrator Paul Blumenau und Mathilde 
Schultz. — Kolzcapitän Franz Brüſewitz und Antonie 
Heiſer, geb. detmers. — Buchbindermeiſter Rudolf 
Witt und Anna Riebſch. — Arbeiter Albert Behnke 
und Wilhelmine Sawoſch. — Arbeiter Richard Steffen 
und Anna Krüger. ? 

Todesfälle: S. d. Zimmergeſ. Martin Richter, 6 3, 
8 M. — Schüler Victor Rahmel, 11 J. — T. d. 
Schneidergeſ. Gottfried Kaiſer, 4 M. — S. d. Kürſchner⸗ 
gehilfen Paul Kraft, 4 M. — Kaufmann Joſef Müller, 
38 J. — Wittwe Rojalie Kabeck, geb. Wannhofi, 48 J. 
2 S. d. Arb. Johann Florowski- 7 M. — twe 
Amalie Gronau, geb. Kling, 55 J. — S. d. Zimmergeſ. 
Johann Liedtke, kodtgeb. — Arb. Friedrich Liebrecht, 
52 J. — T. d. Arb. Adolf Nettke, 8 M. — S. d. Arb. 
Johann Lewandowski, 3 T. — Unehelich: 1 S., 1 T. 


Danziger Börſe vom 5. November. 


Weizen loco ruhig, per Tonne von 1000 Nilogr, 
ſeinglaſig u. weiß 745—820 Gr. 116— 148 UM Br 
hochbunt . . . . 745—820 Gr. 114-17. Br. 
hellbunt .. . . 745-820 Gr. 112 146. U Br. 143 Mm 
bunt. . . 740-799 Gr. 108 - 143. HU Br. b 
vo) 2000. 740-8208r.103—141MBr.| bei 
ordinäar .„... 704—7666r. 91136. UM Br. 
Negulirungspreis bunt lieferbar tranjit 745 Gr. 

108 M, zum freien Berkehr 756 Gr. 142 M. 

Auf Lieferung 745 Gr. bunt per Rovbr. zum freien 
Derkehr 140% M Br., 140 M Gd., tranfit 
107 M Br., 1061, M Gd., per November- 
Dezember zum freien Verkehr 1401, M Br., 
140 M Gd., tranſit 107 M Br., 106½ M Gd. 
per April-Mai zum freien Verkehr 144 M bez., 
tranſit 110 M bez., per Mai- Juni zum freien 
re 145½ M Br., 145 M Gd., -tranfit 111 

bez. 

Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
grobkörnig per 714 Gr. inländiſcher 112 M. 
Regulirungspres per 714 Gr. lieferbar inland. 

112 M, unterp. 78 M, tranſit 77 M. 

Auf Lieferung per November inländ. 112 M Br., 
111½ M Gd., unterpolniſch 78 M Br., 77½ Al 
Gd., per Nopbr.-Dezember inländiſch 111½ M bez., 
unterpoln. 77 M Br., 76½ M Gd., per April - 
Mai inländ. 117 M bez., unterpolniſch 83 M bez., 
per Mai-Juni inländ. 118% M Br., 118 M 
Gd., unterpolniſch 84½ M Br., 84 M Gd. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. große 680 
Gr. 112 M bez., ruſſ. 632—674 Gr. 77—87 M bez. 

Raps per Tonne von 1000 Kilogr. loco ruſſ. Winter- 
155—167 M bez. 

Kleie per 50 Kilogr. 
3,15—3,40 MM bez. 

Rohzucker ſtill. Rendement 880 Tranfitpreis franco 
A 10,35 M bez. per 50 Kilogramm 
incl. Sack. 


zum See Export Weizen- 


Viehmarkt. 

Danzig, 5. Noveinber. (Central-Viehhof.) Es waren 
zum Verkauf geſtellt: Bullen 27, Ochſen 22, Kühe 62, 
Kälber 50, Hammel 47, Schweine 781, Ziegen 1. 

Bezahlt wurde für 50 Kilogr. lebend Gewicht: 
Bullen 1. Qual, 30 M, 2. Qual. 24 M, Ochſen 1. Qual, 
31 M, 2. Qual. 24 M. Kühe 1. Qual. 26 M, 2. Qual. 
24 M, Kälber 1. Qual, 45 M, 2. Qual. 38 M, 
Hammel 1. Qual. 25 M, 2. Qual. 20 M, Schweine 
1. Qual, 35 M, 2 Qual. 29 M. Geſchäftsgang: flott. 


Schiffsliſte, 
Neufahrwaſſer, 4. November. Wind: WSW. 

Angekommen: Ella (GD.), Anderſſen, Fredrikshald, 
Steine. — Ferdinand (S.), Lage, Hamburg, Güter. 
— Ascania (SD.), Krüger, Stettin, Petroleum. — 
Sally, Nilſſon, Colberg, Ballaſt. 

Geſegelt: Ebro (SD.), Parker, Kosha, leer. — 
Stadt Roſtoch (GD.), Conrad, Horſens, Holz. — A. W. 
Kafemann (SD.), Steinhagen, Wyburg, Mehl. — Etna 
(SD.), Duwehand, Amſterdam, Güter. 

5. November. Wind: SD. Nichts in Sicht. 


Berantwortlisher Redacteur Georg Sander in Danzig 
Druck und Derlag von H. L. Alexander in Danzig. 
—— — — — 


Schutzmittel. 
Special-Preisliſte verſendet in selälofienem Eouvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 20 Pig. in Marken 

W. H. Mielck, Frankfurt a. M. 


l 


Bekanntmachung. 


In unſer Bu mr zur Eintragung der Ausſchließung ds re 
lichen Gütergemeinſchaft unter Kaufleuten ift unter Nr. 664 ein- 


getragen worden, daß der Kaufmann Hermann 


Friedrich Mix Ehrenreich Staberow, 


. Is Mitinhaber der Firma F, Staberew unter Nr. 
a Aaaftsresiliers eingetragen ist, für die Dauer feiner 17 


mit Gertrud Ottilie Auguste Prochnow 
11 15 Ehe durch Derizas vom 21. Oktober 1895 die Gemein- 


r Güter und des Erwerbes mit der Beſtimmung ausge- 
chloſſen hat, daß das von der Ehefrau in die Ehe eingebrachte 
ermögen dle Eigenſchaft des Borbehaltenen haben ſoll. 


Danzig, den 31. Oktober 1895. 


Königliches Amtsgericht X. 
Das zur Kaufmann Wosien'ſchen Concurs- 


maſſe gebsrise, an der Bahnhofſtraße hier gelegene Grund. 


ſtück mit Ladeneinrichtung, welches mit 1103 M 0 
zur Gebäudeſteuer veranlagt iſt, foll durch mich freihändig 


Sonnabend, den 9. November 1895, 
Vormittags 10 Uhr, 
in meinem Bureau verkauft werden, wou Kaufluſtige hiermit ge- 


laden werden. Die . werden vor dem Termin 
bekannt gemacht werden. (21956 


Goldau, den 29. Oktober 1895. 
Der Concursverwalter. 


Stobbe, 


Rechtsanwalt und Notar. 


"Preisgekrönt Welt.] „OMAN Nee 


Das im Grund buche von S 
Ausstellung Chicago“. eure Stadt Band UI Blatt | 


auf den Namen bes e 
Samuel David und des Fräulein 
Bee * n in Strasburg ein- 
getragen n der Stadt Stras- 
burg 20 r. belegene eee 
ſoll auf — es Kaufmanns 
Samuel David zu Strasburg 
Zwecke der e and 
— unter den Miteisen- 


um 8. Januar 1896, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 11, 
iwangsweiſe verſteigert werden. 

as Grundſtück iſt mit 2182 Mk. 
be zur Gebäudeſteuer 


22097 


i 23 veranlagt. 
f Das Urt eil über die Ertheilung 
Kaffee-Essenz des Zuschlags wird 
in Dosen. 
Anerkannt bester und aus- an eee 
giebigster Laffeezusats. Ian Gericisitelle verhünbet 
Vor Nachahmungen wirdßälmerben. 


Se Meitpr., 
den 26. Oktober 1895. 


Königliches Amtsgericht. 


Gebr. Dentler, Fischmarkt, 
Gebr. ‚Dentler Heilige eistg., 


4 Dielſeitigſte, bilderreichſte Wir wünſchen i Glück 
. Drazk t nſchen ihr vie u. 
J Niers er Ii fen. Beleihungen 2 4˙ 1} bis 15 ug mi mit NA,  Hobelbänke, & mitAlusjchank, deutſche illuſtrirte Segen und „ Loos da- 
Alb. Herrmann, Fleischer. I (ausnahmsmeije 340) a belmas 415 Bogelhäfige ꝛc.gann mit Materialgeſchäft sg (neben. Familie Kechano woll. 
Alb. 3 Vorst, Grab., mit und ohne fmortiſationſa u 150 kg Traghraft.— verbunden fein, wird in Monatsſchrift T Großmutter die 
n e ee e, e e ee JJV &|Danıa, Soppat, Soc, opel] mis Aunfistsgen in niet | nenne ehr orte 
r ohn, VOTrTS raden. . + 
. Kurowski Breite. 108. Mean ee 7 2 dlul⸗ l. Sedbane, kuf it 8 5 en i kind. r Frieda. 
x ngen gege ückporto 
e 65, 9 ge diner San. 2 1 ji e 102511 H 5 len eſu cht Kquarelldruck. 5 
IppRe damm 2, 0 r „ po en ankR- 0 — 
eg ee Sr ——— SE Rufer il M 2 Gef. Offert. 5 21915 an die] Alle 4 Wochen erſcheint ein Keſt. Altes 
J. Pallasch, Langgarten 6/7, an = . 
J. Pallasch, Holzmarkt. e eee e ee 2 Expedition dieſer Zeitung erbet 


2 a Wwe., Grüner 


Vene Schüsseld., 
Streng, ergg. 20. 
Rich, Utz, unkergasse 2. 
Rich. Utz, Kalkgasse 3, 
Rich. ‚Utz, Pfefterstadt 38/39. 
ertre 
Ed. Mollenhauer, Ibn. 


Eisbein mil Ace 

N Ni inderf! 
bei 1 Nowakowski, 
Töpfergasse 32. 
EEE 


gasse 16 


IC. L. Flemming, Globenſtein, P>* 


Welbnachtsgeſchenbe für Kinder u. Erwachſene. 


Feſt-Kommers. 


Zu Ehren unſeres Mitbürgers des Ferrn 


Heinrich Rickert 


findet am 9. d. M., Abends 8 Uhr, im Saale des 
Schütenhaufes ein Feſtkommers der Bürger- 


ſchaft ftatt, zu welchem hierdurch ergebenft einladen 


H. Ahrens. E. Berenz. J. J. Berger. A. Bertling. 
Bischoff. F. Block-Neufahrwaſſer. Boehnke-Paſewark. 


W. F. Burau. Adolf Claassen. Czachowski-Oliva. 
Collins-Pelonken. R. Dumme. Dr, Dasse. 
d. Davidsohn. Diesend-Auadendorf. Th. Dinklage. 


H. Drahn. Duske-Strohdeich. Dziekcarzik. H. Ehlers, 
Elias. Dr. Fehrmann. Alex. Fey. G. Fischer -Neufahrwaſſer. 
Val. Freymann. Oscar Giesebrecht-$eubude. Grönke- 


Schidlig. E. Haak. Dr. Harder-Ohra. Otto Helm. 
Dr. Herrmann. Herzog. Hirschfeld-Cerniau. 
W. Jüncke. Kafemann. A. Kammerer. A. Karow. 
F. Kawalki. A. Klein. V. L. v. Kolkow. Kosmack. 
B. Krug. B. Kownatzki. Kupferschmidt-Langfuhr. 
Fr. Lenz-Schidlit. B. Loche, H. Mayer. E. Chr. Mix. 
Otte Münsterberg. Nachtigall. Niszeri. 


Dr. Oehlschläger. Dr. Ostermeyer. R. Petschow. 
Petter. Poll-Langfuhr. Prochnow-Pelonken, 

E. Rodenacker, v. Roczynski-Langfuhr. Schahnasjan- 
Altdorf. Ph. Schmitt. E. Schuessler. H. Schütz. Schulz l. 
Ph. Simson. W. Sudermann. Syring. Trampe. 
Dr. Voelkel. Dr. Wallenberg sen. Fr. Weiss. 
Dr. Wiedemann sen.-Prauſt. n 
A. Winkelhausen. A. Winkler. J. F. Wolff. 


Eintrittskarten 


zu dieſem Feſt⸗Kommerſe find iu haben bei den Mitunterzeichneten 
A. Bertling (Gerbergalie Nr. 2), W. F. Burau (Canggaſſe 39), 
H. Drahn (Heil, Geiſtgaſſe Nr. 116), Diiekcarzik (Mauergang 3), 
6. Haak (Gr. Wollwebergaſſe 23), Kafemann (Ketterhagergaſſe y), 
A. Kammerer (Fiſchmarkt 10), B. E. v. Kolkow (Weidengaſſe 32), 
A. Winkelhauſen (Haffubiiher Markt 10), 
A. Winkler (Beterfiliengalie 8). 


Nittersarün 


8 
—— ũ' ' ũ 2950 


Haus- und 
Hl Aüchengeräthe, 


Flotte 


eme ehlt 


Wagen 1 


8 
Preis tre or 


Bade iM iu 


züchter 
M s tranca. 


Der ehe 


A0 Nr, 5, 
Riegel. 


Deſtillation 


= 903 Danziger 3 


kum bei billigster Pre isber ch. 
nung. Meldungen Hühergaffe 40 
und 87 Meer, Salpaler 1} 


Anfang 7 Uhr. Anfang 7 Uhr. 


Danziger Stadt-Theater. 


Direction: Heinrich Noſé. 
Mittwoch, den 6. November: 
Auftreten von 


Antonia Mielke 
ails Gaſt für die Gaifon. EU 
0 2 2 
Die Jüdin. 

Große Oper in 5 Acten von Seribe. Mufik von J. J. Kalsug, 
Regie: Joſef Miller. 
Dirigent: Heinrich Kiehaupt. 


Perſonen. 


Sigismund, Kaiſer der Deuiſchen 
Brogny, W des Gerichts 
zu Conſtan . 
Leopold von ddeßerkeich, Reichsfürft 2 
eg Eudogia, jeine Derlobte, Nichte 


Emil Berthold. 


ser Rogoric. 
obert Giebert. 


des Kaiſers Johanna Richter. 
Eleazar, ein Jude, Huweiier ... Dr. Richard Banafdı 
Recha, ſeine Tochter Antonia Mielke. 


Ruggiero, Oberſchult ei d. GtadtEonftanz Dr. R. Mannreich 
Albert, Offizier der e AR: 
ſchüen 5 Emil Davidſohn. 
Gefolge des Aaifers, Reichsfürften, Gefolge des Cardinals, 
Bürger und Bürgerinnen, Juden und Jüdinnen. 
Scene: Conſtanz im Jahre 1414, 


Im 3. Act: Grand pas de sérieuse. 


Arrangirt von der Balletmeiſterin Bertha Benda, 
ausgeführt von derſelben, Cäcilie Hoffmann, Anna Bartel. 
Selma Paſtöwski und dem Corps de Ballet. 


ab Be Re ee ae Be Le nee 
Dampfbootfahrt Danzig — Neufahrwaſſer. 

Bon Mittwoch, den 6. November an, fährt das letzte Dampf- 
boot vom Johannisthore um 4 Uhr Nachmittags, von ro 


waſſer um 5 Uhr. 
2 Danziger Polen er und Geebad-Actien- 


in faſt neuer Minterüber- 
zieher iſt billig zu verkaufen 


Iluſtrirte den Hefte 5 eufa 5 rwaſſer, Dlivaer- 


von trage 


he nähen Landmädhen, 

UEBER D ſowie Geſi nde jed. Art könn. 
ſich zahlreich 8 Schidlitz., 

Schlapke 132 im Geſindebur eau. 

* Frau A. v. Malachinskizui. 

UND heut. Wiegenfeſte e. 3maldonn, 


Hoch, daß d. ganze Kleineſtr. zitt. 
u. kracht. Familie Eggert. 
Ei" 55mal donn.Hoc d.Beburts- 

tagskinde A. v. Malachinski. 


MEER. 


reis pro Heft nur 1 Mh. 2 
Aria pro Set m ID einenzeug, 
Abonnements rein, zum Dajdinen- 
. 8 


putzen, wird gekauft 
in der 


Expedition der f 
„ Danziger Zeitung.“ 


und Poſtanſtalten. 
Erſtere liefern das erſte 
Heft auf Wunſch gern zur 
Anficht ins Haus. 
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Zlehung vom 4. November 1895, 3 
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